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Jahre 1906.

Bearbeitet von

Dr. Franz Werner in Wien.

Mit Tafel 5-6.

Wie in bezug auf viele andere TiergTuppen ist das von Herrn

Dr. Klaptocz bereiste Gebiet auch mit Hinsicht auf die Orthoptei'en ^)

eine Terra incognita gewesen, und nur wenige, zum Teil wahrschein-

lich von der Küste stammende, zum Teil von Rohlfs in den Oasen

Dschofa (Sokna) und Audschila gesammelte Arten sind aus Tripoli-

tanien-), sowie eine kleine Anzahl von Arten, welche von Haimann

auf seiner Reise in der Cyrenaica "'') zusammengebracht worden sind,

aus diesem Gebiete bekannt. Von den Arten der RoHLFs'schen Aus-

beute, soweit ich sie untersuchen konnte (nur Mantodeen: Eremiaphila

roMfsi, Elaea marchali, Sphodromantis biocidafa), ist keine in der Koll.

Klaptocz vertreten; von den HAiMANN'schen Arten dagegen sind

nur 3 von Herrn Dr. Klaptocz nicht wieder aufgefunden wordeu

(Forficula aun'cularia, Eremohia cisti, GryUotalpa vidgaris). Da die

Möglichkeit des Vorkommens dieser 3 Arten, für die icli Beleg-

1) (incl. Dermapteren).

2) Die von Dr. HUGO GroTHE auf seiner Reise nach Tripolis ge-

sammelten Heuschrecken (nur 3 Arten), die im Bericht der Senckenberg.

naturf. Gesellschaft zu Frankfurt a. Main 1897, p. LXIX, genannt sind,

wurden mir auf meine Bitte von Herrn Direktor F. RÖMER freundlichst

zur Untersuchung übersandt, wofür ihm hier bestens gedankt sei.

3) Haimann, Cyrenaica (Roma 1882); die Orthopteren sind von

Prof. Cornalia, p. 140, aufgezählt.

6*
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exemplare aus dem behandelten Gebiete freilich nicht gesehen habe,

außer Zweifel steht, da nur Forficida nicht mit Bestimmtheit in

Ägypten nachgewiesen wurde, dagegen die beiden andern Arten

sowohl in Nordwest-Afrika als auch in Ägypten sicher vorkommen,

so habe ich sie hier aufgenommen. — Durch eine überaus

eifrige und erfolgreiche Sammeltätigkeit, unterstützt durch eine

gerade für diese Tiergruppe im allgemeinen sehr günstige Jahres-

zeit hat Herr Dr. Klaptocz ein so reichliches Material zusammen-

gebracht, daß wir nunmehr nicht nur über die zoogeographischen

Beziehungen des Gebietes zu den wohlbekannten Nachbargebieten

im Westen und Osten genügend orientiert sind, sondern auch, was

die Artenzahl anbelangt, sicherlich die Hauptmasse der in Tripolis

und Barka voi'komm enden Orthopteren kennen, wenn auch im

einzelnen, namentlich was Gryllen, Sphingonoti und Eremobien an-

belangt, manches noch zu entdecken übrig bleibt. Für die große

Freundlichkeit, mir die gesammelten Orthopteren zur Bearbeitung

anzuvertrauen, bin ich dem jungen Forscher, der in so kurzer Zeit

und unter durchaus schwierigen Verhältnissen — die Unerforschtheit

des Landes hat ja weit weniger in den klimatischen Verhältnissen

als in der schwierigen Zugänglichkeit ihren Grund — so gute Er-

folge erzielte, zu großem Danke verpflichtet.

Ich gebe nachstehend die Aufzählung der einzelnen Arten,

welche 3 Dermapteren, 7 Blattiden, 12 Mantideii, 2 Pliasmiden,

4 Tettigonioiden (Locustodea), 10 Achetoiden (Gryllodea) und

34 Locustoiden (Acridiodea) umfaßt, zusammen also 72 Arten, von

denen 60 aus dem Gebiete noch nicht bekannt waren und 10 über-

haupt neu sind. Besonders bemerkenswert ist die neue Phasmiden-

Gattung, welche einer sonst rein indischen Gruppe angehört, sowie

Oxythcspis (jranulata, die bisher in einem einzigen Exemplar vom

Senegal bekannt war.

Dermaptera.

Lahidura Leach.

i. ripavia Fall.

Brunner, Prodromus, p. 5, fig. 1.

BORMANS, Forficulidae und Hemiraeridae, in: Tierreich, Lief. 11, 13. 33,

1900.

Savigny, tab. 1, fig. 1—3, 7. — Krauss, p. 234, 235.
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FiNOT, Faune de l'Algerie, p. 64. — Werne«, Orthopt. Aegypt., p. 375.

Krauss, p. 233. — Krauss u. Vosseler, p. 522. — Vosseler, p. 345.

Dernah, 18.—20.7.; Beiigasi, 27.. 8. und Anf. Sept. (SS und ??
sowie Larven). Die Exemplare gehören der typischen Form an.

L. riparia ist über die tropischen und g-emäßigten Teile fast

der ganzen Erde verbreitet. Man kennt sie aus allen algerischen

Provinzen, aus Tunis und Ägypten.

Foi'flcula L.

F. aurlcularia L.

Brunner, Prodromus, p. 12. fig. 4 D, E.

BORMANS, 1. c, p. 122.

FiNOT, Faune de l'Algerie, p. 70.

Diese Art ist bei G. Haimann (Cyrenaica, Roma 1882) für „Gioh'"

(Dschoh ^= Lethe) angeführt ; sie ist seither in diesem Gebiete ebenso-

wenig wie nach Savigny in Ägypten gefunden worden, doch möchte

ich die Determination (von Prof. Cornalia?) nicht von vornherein

bezweifeln.

Weiteres Vorkommen: Europa, West-Asien, Nordamerika.

Anisolahis Fieb.

A, tripolitana n. sp,

(Taf. 6, Fig. 10.)

Pechbraun, glänzend; vordere zwei Drittel des Pronotums rot-

braun; Beine, Brust und vordere Abdominalsternite gelb. Antenne

16—17gliedrig, braun, die basalen Glieder etwas heller, das 12. und

13. oder 13. und 14. weißlich. Zangen schwarzbraun. Pronotum mit

medianer Längsfurche. Keine Spur von Elytren. 2.-4. Abdominal-

tergit mit deutlicher Seitenkante, 5.-9. seitlich gekielt, winklig vor-

gezogen; letztes Abdominaltergit mit sehr starkem Seitenkiel. Pygidium

flach, mit 2 kurzen abgerundeten Endlappen. Zangenarme dreikantig,

in beiden Geschlechtern an der Innenkante fein gezähnelt, beim S an

der Basis deutlich voneinander entfernt; rechter Zangenarm kürzer

und stärker gekrümmt als der linke.

Länge: S 12 mm, Zangen 2,2 mm; $ 13 mm, Zangen 2,8 mm.
Diese Art unterscheidet sich leicht von den bekannten circum-

mediterranen Arten und zwar in folgender Weise:
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von moesta (Serv.) durcli das Fehlen von Elytren und die zwei-

farbig'en Antennen,

von maritima (Gene) durch die nur 16—17gliedrigen, zweifarbigen

Antennen,

von mauritanica (H. Luc.) ebenfalls durch Zahl und Färbung
der Antennenglieder,

von anmdipcs (H. Luc.) durch den starken Seitenkiel des letzten

Segments, die beim c? an der Basis deutlich getrennten und
am Innenrande deutlich gezähnelten Zangen.

Letzterer Art steht unsere neue Art am nächsten. Erwähnt
möge noch werden, daß die Abdominaltergite fein punktiert, die

letzten seitlich sehr deutlich gerunzelt sind; ebenso wie das letzte

Abdominalsternit unterseits.

Alle von Herrn Dr. Klaptocz mitgebrachten Exemplare dieser

Art stammen aus Tripolis (Juli 1906), die meisten aus dem Garten
des österreichischen Konsuls Rossi, wo sie unter Blumentöpfen sich

aufhielten.

Blattaeformia.

Blattodea.

Unterfam. BlaUcllidae.

Blattella Caudell.

Bl. f/ermaniea (L.).

Brunner, Syst. Blatt., p. 90 (I'hijUodwwia).

— , Prodromus, p. 49, fig. 9.

Savigny, tab. 2, fig. 20, 2L — Krauss, p. 243.

Werner, Orthopt. Aegypt., p. 376.

FlNOT, Fauna de l'Algerie, p. 89.

An Bord des „Seyar" (zwischen Tripolis und Dernah) „sehr

häufig", 13.— 17. Aug., 2 SS, l ^ mit Kokon.

Kosmopolitische Art; auf Schilfen besonders häufig, von mir

sowohl auf Nil- als Mittelmeerdampfern oft in Menge angetroffen.
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Unterfam. Edohiidae.

Ai)hl€hia Bk.

A. fririttafa (Serv.).

Serville, Orthopt., 1839, p. 106.

Brunner, Prodiomus, p. 42.

Fingt, Faune de l'Algerie, p. 83.

Mimiina bei Gliarian, 20./9. (2 $?).

Die beiden Exemplare unterscheiden sich in keiner Weise von

den vorliegenden Beschreibnng-en. Die Art ist von Sardinien

(Serville), BOne in Ost-Alg-erien (Koll. Brunner), Saida in A\'est-

Alg-erien (Fingt n. Bgnnet) bekannt.

Unterfam. Pcnplanetidae.

Periplaneta Burm.

P, americaiia (L.).

Brunner, Syst. Blatt., p. 232.

— , Prodromus, p. 50, fig. 11.

Savigny, tab. 2, fig. 16—18. — Krauss, p. 242.

Fingt, Faune de l'Algerie, p. 79,

Vgsselee, p. 346.

Tripolis, Juli 1906 {S, ?); Dernali, Aug-, (66); Mimuna, 20.9.

(Larven).

Kosmopolitische Art, in Afrika nicht nur an den Küsten, sondern

auch weit ins Innere vordringend.

Blatta L.

J5. Orientalis L.

Brünner, Prodromus, p. 49 {Periplaneta).

Savigny, tab. 2, fig. 14, 15. — Krauss, p, 242.

Fingt, Faune de l'Algerie, p. 78 (Periplaneta).

Krauss, Orth. Sahara, p. 234. — Krauss u. Vgsseler, p. 524.

Tripolis. Juli (66, ??); Beng-asi, 8.9. (?).

Ebenfalls kosmopolitisch, aber viel weiter geg'en Norden vor-

dringend als die vorige.
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Unterfam. Corydidae.

Pohjphaffd Brülle.

P. aegyiJtica (L.).

Beuxxer, Syst. Blatt., p. 353.

— , Prodromus, p. 52.

Savigny, tab. 2, fig. 9, 12. — Krauss, p. 241, 242.

FiNOT, Faune de l'Algerie, p. 75.

Saussure, ßevis. Heterogam., p. 303—308.

Tripolis, 12./7., 2 weibliclie Larven, die eine mit dem gewöhn-
lichen Fleckenpaar auf dem Meso- bzw. Metanotum sowie mit eben-

falls gelben Flecken auf den Seitenrändern der Abdominaltergite

sowie auf der Lamina supraanalis, während bei der andern die erst-

genannten Flecken auf kleine, kaum merkbare gelbe Punkte redu-

ziert sind. Das eine Exemplar wurde in einer Küche, das andere

in einem Abort gefunden. Ich habe diese Art stets in oder in der

Nähe von menschlichen Wohnungen gefunden, w^ährend die folgende

nur im Freien und zwar in der Wüste, meist im Sand vergraben,

angetroffen wird.

P. aegyptiaca ist außerdem aus Algerien, Tunesien, Ägypten,

Calabrien, Sizilien, Dalmatien, Kleinasien, Syrien, Süd-Rußland, den

Kaukasusländern und Persien bekannt.

P. ursina Burm.

Burmeister, Handb., Vol. 2, p. 489 (S, ?)•

Saussure, Eev. Tribu Heterogam., p. 13.

Werner, Orthopt. Aegypt., p. 380.

y Krauss, Orthopt. Sahara, p. 234.

1 S von Funduk Ergeat (20./9., kam ans Licht); 3 weibliche

Larven von Tripolis (Juli).

c? gelbbraun; Pronotum rötlich-braun, Vorderrand breit gelblich-

weiß, Hinterrand schmal schwarzbraun: Elytreu hyalin, nur am
Vorder(Außen)rand bräunlich-gelb, undeutlich dunkel gefleckt, die

Hauptlängsadern dunkel. Flügel hyalin. Behaarung dicht.

Die weiblichen Larven rotbraun, am Rande behaart.

Bisher aus Ägypten und Syrien bekannt.

Vosseler stellt (Orth. Alg. Tun., p. 346) richtig, daß Finot

jedenfalls die P. africana L., nicht livida Br. (die übrigens Saussuee
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in seiner Eevision der Heterogamien mit keinem Worte erwähnt

liat) ans Nordwest-Afrika vor sich hatte. Ich fand africana L. in

einer weiblichen Larve bei Batna (Mai 1893). Kkauss identifiziert

die lirida Finot mit ursina Bukm., was mir ebenso wie Vosseler

nach den stachellosen Tibien der weiblichen Uvula in der Abbildung-

bei Bkunner unstatthaft erscheint. Ich bin daher keineswegs sicher,

ob die KEAUss'sche Art wirklich ursina ist, und möchte diese Art

einstweilen noch aus der Fauna Nordwest-Afrikas eliminiert wissen.

P. karny h. sp.

Kurz elliptisch, gelbbraun, rundherum lang^ behaart, Pro-. Meso-

und Metanotum oberseits unbehaart, mit vielen feinen Höckerchen.

Apicaldornen der Vordertibien kürzer als die der Hintertibien, des-

gleichen kürzer als der Metatarsus. Mittlere und hintere Femora

ohne Kniedorn; alle Dornen entweder ganz oder wenigstens an

der Spitze braun; alle Beine im übrigen lang- gelb behaart. Pro-

notum hinten konvex; Meso- und Metanotum mit geradem Hinter-

rand. Lamina supraanalis quer abgestutzt, L. subgenitalis rhombisch.

Länge etwa 10 mm.
Weibliche Larve aus Tripolis, 37./7.

Die ?? der circummediterranen Polyphagen lassen sich auf

folgende Weise unterscheiden

:

1. Hintertibien gerade, ohne Dornen F. livida Br.

Hintertibien bedornt 2

2. Färbung schwarzbraun, Vorderrand des Pronotums gelb, ebenso

mit je 2 Flecken auf Meso- und Metanotum P. aecjyptiaca L.

Färbung rot- oder gelbbraun 3

3. Hintertibien gerade, schlank, die Dornen am ganzen Außen-

rand ziemlich regelmäßig angeordnet P. algerka Br.

Hintertibien kräftig, die Dornen mehr oder weniger deutlich

in Gruppen angeordnet 4

4. Hinterfemora ohne Kniedorn 5

Hinterfemora mit Kniedorn P. ursina Burm.

5. Färbung rotbraun; Sporne der Vordertibien so lang wie der

Metatarsus P. africana L.

Färbung gelbbraun, Sporne der Vordertibien kürzer als der

Metatarsus. P. hirny Wern.

Die neue Art ist nach Herrn H. Karny, dem Bearbeiter meiner

Sudan-Orthopteren, benannt.
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Mmitodea.

Unterfara, Orthoderidae.

Centromantis Wfjin.

C. denticollis (Lucas, 1855).

Lucas, in: Bull. Soc. zool. France, Vol. 3, p. 11.

FlNOT, Faune de TAlgerie et de la Tunisie, p. 93.

Saussure, Mel. Orthopt., Vol. 3, p. 370.

VOSSELER, in: Zool. Jahrb., Vol. 16, Syst., 1902, p. 524.

Werner, in: SB. Akad. Wiss. Wien, Vol. 114, Abth. 1. Mai 1905,

p. 400, tab., fig. 6.

ßeiigasi, 31./8., 9./9. 1906, auf roterdioem Boden.

Die von Herrn Dr. Klaptocz mitgebrachten Exemplare sind

durchweg weiblichen Geschlechts. Diejenigen von Bengasi gehören

der typischen Form an; sie sind dunkel gelbbraun, die Mittel- und

Hinterbeine meist undeutlich gebändert; Pronotum mit namentlich

hinten deutlichem Mittelkiel, der nach hinten in die für unsere Form
charakteristische, kurze Spitze ausläuft; sonst mit starken sj'm-

metrischen Höckern (2 Paar hintereinander vor dem Hinterrand.

1 Paar hinter dem Vorderrand, 1 Paar nicht immer deutlicher, schief

gestellter, nach hinten konvergierender Längswülste); Oberfläche

rauh und grubig; Seitenrand stark gezähnelt. Das Abdomen ist

oberseits außerordentlich stark runzlig, so daß es fast porös aus-

sieht; die Mittellappen der Segmente sehr deutlicli dreieckig vor-

springend.

Länge 21 mm.
Diese Form ist von Mittel- und Ost-Algerien sowie aus Tunesien

bekannt, fehlt aber in Ägypten.

var. tunetana Wern.

Werner, 1. c, p. 401, tab., fig. 14 und in: Jahresb. Württemb. Ver.

Naturk., 1906, p. 362.

1 % südlicli von Assisia, 15./9. 1906, auf der Dschefara-Ebene

nördlich vom Ghariangebirge.

Pronotum mit kaum merkbarem Mittelkiel, hinten ohne Spitze. Ab-

domen nur im Mittelfelde und auch da nur grob gerunzelt. Färbung
gelbgrau, Mittel- und Hinterbeine deutlich dunkel gebändert.

Länge wie vorige.

Erst aus Tunis bekannt (Type im j^Eus. St. Petersburg).
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Ereiniaphila Lef.

M. rohlf'si Werk.

Werner, Orthopt. Aegypteus, p. 390 (1905).

Im Museum zu Berlin durch Exemplare vom Wadi M'Bellem,

Sokna, Kufra vertreten (leg. Rohlfs).

Es ist mög-licli, daß diese Art mit E. harhara Bris, identisch

ist; doch stützt sich diese Mutmaßung- nur auf die Angabe von

Krauss (Ortli. Sahara, p. 234, fig. 1), der zufolge die Elytren am
Außenrande ,. eingekerbt"' seien. Da dieser Außenrand auf der Ab-

bildung nicht sichtbar ist. der Kopf auf derselben auch nicht breiter

erscheint als das Pronotum, ebenso auch dieses nach hinten nicht

verschmälert ist, so glaube ich meine Art aufrecht erhalten zu

dürfen.

[JE. typhon Lef.

Diese Art, welche von Rohlfs in der Oase Kufra gefangen

wurde und wegen der ich auf die 1. c. p. 383 angegebene Literatur

verweise, könnte auch in Barka vorkommen, weshalb ich sie

wenigstens in Klammern hier nenne.]

Elnea St.\l.

E, niarchall (Reiche et Fairmaire).

In: Ferket et (tALINIER, Voyage en Abessynie, Vol. 3, 1847, p. 421,

tab. 27, p. 5 ($, Eirmiaphila).

Saussure, Mel. Orth., Vol. 3, 1870, p. 169 (^, Humlieyticlla perloides).

Schulthess, in: Ann. Mus. Genova (2), Vol. 19, 1898, p. 170 {S, ?,

E. somalira).

Werner, in: SB. Akad. Wiss. Wien, Vol. 116, Abt. 1, 1907, p. 230.

tab. 2, fig. 4 (hier auch die vollständige Literatur).

Diese Art wurde von Rohlfs bei Audschila gefunden (Mus.

Berlin),

Ich kann meinen oben zitierten Ausführungen noch hinzufügen,

daß sich im Berliner Museum auch 1 Exemplar aus Ägypten (ohne

weitern Fundort, leg. Ehrenberg) befindet. Ob es sich nicht auch

in diesem Falle um den Nord-Sudan (z. B. Dongola) handelt, wage

ich allerdings nicht zu entscheiden. Sonst ist E. marchali noch über
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den größten Teil des tropischen Ost-Afrika (Sudan, Uganda,

Abessynien, Somaliland, Deutsch Ost-Afiikai und Seneg-ambien ver-

breitet.

Unterfam. Mantidae.

SpIiOflromantis Stäl.

S. biocuhita (Bukm.),

BIiUN^'EK V. WattenWYL, Prodromus, p. 58, fig. 13.

SaviCtNY, tab. 1, fig. 10— 13. — Krauss, p. 236.

SaussüRE, Mel. Orthopt., Vol. 3, p. 219, fig. 20, 21.

Fingt, Faune de l'Algerie, p. 99.

Werner, in: SB. Akad. Wiss. Wien, Vol. 114. Abt. 1, 1905, p. 408;
Vol. 116, Abt. 1, 1907, p. 235.

Diese 3Iantide liegt aus der Koll. Klaptocz nicht vor. wnrde

aber von Rohlfs in Sokna (Oase Dschofa) gesammelt, wie ein Exem-
plar des Berliner Museums, welches als S2)h. l-ersfeni bestimmt war,

aber zweifellos zu obiger Art gehört, erweist.

Sie ist über ganz Nord-Afrika verbreitet, findet sich auch in

Syrien, angeblich auch in Kleinasien, sicher dagegen in Süd- Spanien

nnd Senegambien; geht auch noch über den Äquator hinaus (Congo

nach GiGLio-Tos).

Mantis Stal.

31, reJiglosn (L.).

Brunner, Prodromus, p. 59, fig. 14.

Saussure, Mel. Orthopt., Vol. 3, p. 239.

Fingt, Faune de l'Algerie, p. 100.

Werner, 11. cc. p. 409, 236.

Vosselee, Orth. Alg. Tun., p. 350.

Tripolis: Endschila, 23.7. 1906 (+); Ain Sarah, 20,7. 1906 (?).

Barka: Bengasi, 7./9. 1906 {S).

Diese Art ist in Afrika weit verbreitet und fehlt anscheinend

nur im Süden, während sie in Ost-Afrika neben einigen nahe ver-

wandten Arten vorkommt. Die beiden ??, welche an reich mit

Schilf nnd schilfartigen Pflanzen bewachsenen Orten gefunden

wurden, sind von ansehnlicher Größe (71—74 mm), das S klein.

Alle 3 gehören der grünen Form an; bei dem größern $ er-
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reichen die Hinterflügel eben die Hinterleibsspitze, bei dem andern

reichen sie etwa 1 cm darüber hinaus.

Iris Sauss.

J. oratoria (L.).

Bkunner, Prodromus, p. 60, fig. 15.

Saussure, Mel. Ürthopt., Vol. 3, p. 254.

FiNOT, Faune de l'Algerie, p. 106.

Werner, Orthopt. Aegypt., p. 410.

Dschebel Tegrinna, 19., 9. 1906 {S, ?); Dscliebel T'kut, 18.9.

1906 ($); Dernah (21./8. 1906), ?; dieses braun, die übrigen g-rün.

Eine in den Mittelmeerländern weit verbreitete, auch an der

Wolga vorkommende Art,

Fischeria Sauss.

F. haetica (Ramb.).

Beunker, Prodromus, p. 63, fig. 17,

FiNOT, Faune de TAlgerie, p. lOS.

Savigny, tab. 1, fig. 14. — Krauss, p. 237.

Saussure, Mel. Orthopt., Vol. 3, p. 256.

Werner, Orthopt. Aegypt., p. 410.

Krauss, p. 235. — Krauss u. Vosseler, p. 527. — Vosseler, p. 350.

Tripolis, West, 16./7. 1906 (?); Umgebung von Tripolis. Anfang

Aug. (?); Endschila, 23./7. {S); Dernah, 20.8. (>, ?).

Auch diese Art findet sich in den Mittelmeerländern weit ver-

breitet, fehlt aber in Italien gänzlich, ist auch in den nördlichen

Mittelmeerländern nur in Süd-Spanien. Griechenland, in der Türkei

und auf Kreta gefunden worden, außerdem in Ägypten, Algerien,

Kleinasien, Syrien, Turkestan, Samarkand; auch in Abessynien (leg.

Rüppell, Mus. Senckenberg).

Die Exemplare aus Tripolis wurden auf Haifagras gefunden.

Aiiieles BuRM.

A. derolor (('harp.).

Brunxer, Prodromus, p. 65.

FixOT, Faune de l'Algerie, p. 103.

Krauss u. Vosseler, Beitr, Orth. üraus, p. 526.
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Dschebel Teglirinna, 19./9., eine männliche Nymphe.

Diese Art ist in Afrika bisher nur in West-Alg'erien gefunden

worden; in Süd-Europa ist sie dagegen weit verbreitet. Brunxer
nennt sie von Barcelona, Malaga und Valencia, Süd-Frankreich,

Pegli in Ligurien, Tolentino in den Marken, Istrien, Dalmatien,

Corfu, Athen, Parnaß, Tuldscha in der Dobrudscha und Odessa.

OocythesxHs Sauss.

O. f/ranulata Saüss. (Taf. 6, Fig. IIb).

Saussuee, Mel. Orthopt., Vol. 3, p. 276, fig. 40.

1 c? von Funduk Ergeat. 20,9. 1906 (kam ans Licht).

0. gramdata Sauss. ist bisher nur vom Senegal (Dagana) be-

kannt gewesen und zwar in einem einzigen S des Wiener k. k.

naturhistorischen Hofmuseums, welches von Steindachner auf seiner

Reise nach Senegambien gesammelt worden war. Da mir nunmehr

Exemplare aller 3 bekannten Arten in guten Exemplaren vorliegen,

so will ich einige vergleichende Bemerkungen hier anfügen und zwar

in Tabellenform (s. folg. Seite).

Von den 3 Arten möchte ich im allgemeinen (nach der Ausbildung

der Augendornen) 0. turcomaniae (Fig. IIa) für die primitivste halten,

und wir sehen auch hier wieder, daß dies die nördlichste ist, während

die beiden andern, mit deutlichen Augendornen tropisch bzw. süd-

paläarktisch sind und hier dasselbe Verhältnis obwaltet wie zwischen

Stcnovates und Heterochaeta. die ja nunmehr von Griffini mit Recht

einer und derselben Art zugeAviesen worden sind. Wie aus der Ab-

bildung ersichtlich, hat turcomaniae niclit nur den bei weitem

kürzesten Dorn auf dem Auge, sondern es sind auch die Augen
selbst am kürzesten, wahrhaft „mammillati"', bei senegaJensis aber am
längsten (Fig. 11c). 0. gramdata nimmt auch hier eine Mittelstellung

ein. Dagegen ist diese Art am extremsten in der Ausbildung der

Behaarung der männlichen Antennen. In der Färbung und in der

Beschaffenheit der Femora stimmen gramdata und turcomaniae

überein; in der Beschaffenheit des Pronotums ist von turcomaniae

ausgehend von den beiden übrigen Arten eine ganz verschiedene

Entwicklungsrichtung eingeschlagen worden.

Es würde also nicht durchweg angehen, die Entwicklung der

3 Arten einfach voneinander abzuleiten, und eine lineare Anordnung

in bezug auf ihre Verwandtschaft, wie sie z. B. bei den Viperiden
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Wernee. Orthopt. Aegypt., p. 411.

Krauss u. VoSSELER, Beitr. Orthopt. Orans, p. 527.

Jiino-e Larven dieser Art von Tripolis, 29.7. 1906; an der Küste

unmittelbar im Nordosten der Karamanligräber.

Diese Art findet sich in ganz Nord-Afrika von Algerien bis

Ägypten, ferner in SjTien, Kleinasien und im südwestlichen Europa.

IdoJornor^phd Blrm.

I. foiif/lfro)is Sauss.

SausstJRE, Melanges Orthopterologiques, Vol. 3, 1870, p. 341 ($), tab, 5,

fig. 35.

— , in: Bull, entomol. Suisse, Vol. 3, 1870, p. 224 ($).

FiNOT, Faune de TAlgerie et de la Tuuisie, p. 113.

VüSSELER, Orth. Alg. Tun., 1902, p. 351.

3 junge Larven dieser spezifisch nord-afrikanischen Art. alle

von Bengasi (28./8., 6. und 9./9.), wahrscheinlich von steinigem Terrain

im Südosten der Stadt. Dieses ist auch der östlichste Fundort für

die Art, welche bisher nur aus Ost-Algerien und Tunesien bekannt

war (Laghouat [Vosselee], Biskra [FinotJ, in Algerien; Umgebung

von Sfax, Teboulba zwischen Feriana und Haidra [Bonnet u. Finot]

in Tunesien). Giglio-Tos nennt sie freilich auch vom Congo.

Blephuris Serv.

B* ^nendica Fabr.

Saussure, Mel. Orth., Vol. 3, p. 329.

Savigny, tab. 1, fig. 9. — Krauss, p. 23(3.

FiNüT, Faune de l'Algerie, p. 109.

Werner, 11. cc, p. 412 u. 247.

Krauss, Beitr. Orthopt. Sahara, p. 235.

Junge Larven verschiedenen Alters von Tripolis (27. 7.), Ta-

dschura (17./7.), Ain Sarah (1./8.). beides in der Nähe von Tripolis;

Dernah (23./8.) und Bengasi (29./8.). — Von Haimanx bereits bei

Tocra (Barka) gefunden.

Diese Art ist die einzige, welche aus ganz Nord-Afrika bekannt

ist: Tenerift'a (c. m.), Marokko (Mus. Senckenbg.), Algerien. Tunis

(Finot), Trii)olis und Barka (Klaptocz), Ägypten (seit Fabricius

Von dort bekannt); außerdem im Nord-Sudan, Schoa sowie in Syrien

und auf den Canaren.
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Gressoria.

Phasniodea.

JBacillns Lath.

B. fi'ipoJiUitms de Haax.

DE Haan, Bijdragen etc., p. 101, tal). 15, fig. 3 (Phasma).

Westm'OOD, Cat. Phasm., p. 4.

Brunxer u. Redtexbache k. Die Insektenfamilie der Phasmiden, Leipzig

1906, p. 32.

Diese Art Avurde von Dr. Klaptocz nicht gefunden, sie wird von

DE Haan für Tripolis erwähnt, kommt aber auch in Algerien vor.

In meiner „Orthopterenfauna Ägyptens" habe ich keine Phasraide

aus Ägypten angeführt, es lebt aber hier B. aegijptiacus Gbay. der

auch in Syrien vorkommt.

GJiarkfUKs n. f/.

Nächstverwandt der indischen Gattung ClUumnus Stal, von der

sie sich aber durch die Form der Hinterleibsanhänge des (J. welches

allein bekannt ist, sofort unterscheiden läßt. Die Cerci sind nämlich

lang und gekrümmt, greifen mit den Enden übereinander, und die

beiden geraden, stumpfen zylindrischen, nach hinten divergierenden

Fortsätze des Analsegments, welche bei Cl. die Afteröftnung um-

greifen, ragen hier weit darüber hinaus. Der Kopf ist hinter den

Augen verschmälert, die Antennen sind kürzer als die halben Vorder-

schenkel, das Segmentum medianum wenig länger als ^e des Meta-

notums. Die vordem Femora sind unbewehrt, ebenso die mittlem

und hintern. Das 2, Abdominalsegment ist doppelt so lang wie breit,

das letzte oberseits mit medianem Längskiel, hinten stumpfwinklig

zugespitzt, Subgenitalplatte hinten abgerundet.

Gh, IzJaptoczi n. sj). (Taf. 6. Fig. 7.)

Färbung bräunlich-gelb mit dunklen rötlich-braunen Längs-

streifen, von denen je einer vom hintern Augenrand horizontal nach

hinten bis zum Vorderrand des Pronotums zieht, ein medianer, etwa

zwischen den Augen beginnender über die ganze Körpermitte nach

hinten sich erstreckt und auf dem Abdomen am breitesten ist. und

einer dunklen Seitenlinie jederseits am Abdomen. Unterseite ein-

förmig hellgelb.

Zool. Jahrb. XXVII. Abt. f. Syst. ~t
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Die Art ist fast über ganz Süd-Europa (Spanien, Süd-Frankreicli,

Istrien, Dalmatien, Grieclienland, Sicilien), Kleinasien, Algerien und
Tunesien verbreitet und findet sich auch vielleicht in Ägypten. Ich

besitze ein mir von Dr. \Valter Innes Bey übersandtes Platycleis-^

aus Äg3'pten, welches sich nur durch die längern P'lugorgane von
P. grisea unterscheidet, welche in Nord-Afrika bisher in Tunis ge-
funden wurde. Ist meine Bestinnnung als grisca richtig, so wäre
auch diese Art im Gebiet von Tripolis und Barka zu erwarten.

Unterfam. ConoccphaUdae.

Conoeephalus Thunbg.

C. nitidulus Scop.

Brunxee, Prodronius, p. 304, fig. 71 (v/aiidibularis).

Redtexbachee, ]\[ouogr. Conocephal., p. 427 {via)i(l/lmlaris).

Savigny. tab. 4, fig. 4. — Keauss, p. 248 (iinmdibn/an'n).

FiNOT, Faune de FAlgerie, p. 669 {mcuKlibulnris).

1 ? von Endschila, 23,/7.

Diese Art gehört zu denjenigen, welche zwar aus Nordwest-

Afrika und dem Sudan, nicht aber aus Ägypten bekannt sind; ich

habe auch nach Erscheinen meiner Arbeit über die Orthopteren-Fauna

Ägyptens unter dem mir von Herrn Dr. Walter Innes Bey über-

sandten Material diese Art nicht gefunden. Dasselbe gilt auch von

Oxythespis senegalensis, Trigonidium cicindeloides u. a.

Beunner erwähnt diese Art aus Süd-Ungarn, Serbien. Sieben-

bürgen. Süd-Rußland, überhaupt aus dem südlichen Europa. Ich

fand sie bei Budua in Dalmatien, an der Arsa und am Cepic-See

in Istrien. Aus Algerien nennt sie Fingt aus der Umgebung von

La Calle. In Ägypten ist sie mir nicht untergekommen, dagegen findet

sie sich im Sudan und überhaupt im tropischen Afrika sowie weit

verbreitet auch in Asien. In Mitteleuropa nur selten : Paris, Bregenz,

Neusiedlersee etc.

XiphUJlon Seev,

X. aethlopicuni Thunbg.

Beunner, Prodromus, p. 303.

Savigny, tab. 4, fig. 3—4. — Krauss, p. 248.

RedtenbacHEE, j\Ionogr. Conocephal., p. 510.
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Werner, Orthopt. Aegypt., p. 72.

ScHULTHESS, in: Ann. Mus. Genova, 1898, p. 208.

1 S von Ain Sarali, 20./7.

Diese ist eine der wenigen Formen, welclie der ägyptischen

Fanna ziig-eliüren und aus Nordwest-Afrika bisher noch niemals

nachgewiesen worden sind. Im tropischen und südlichen Afrika weit

verbreitet.

Ein gleichfalls männliches, leider nur im Larvenzustand befind-

liches Xiphklimn unterscheidet sich von X aethiopicmn durch die

andere Form des Börnes der Cerci, welcher von der Mitte aus fast

senkrecht nach einwärts steht, durch den schief nach hinten ge-

richteten Hinterrand der Pronotum-Seitenlappen (Verlauf des Randes

gerade, nur mit einer schwachen Einkerbung in der Mitte, der

großen bei Aethiopiimi entsprechend) und durch das schmälere dunkle

Band des Pronotums. Da ich aber nicht weiß, ob nicht wenigstens

die beiden letzterwähnten Merkmale larvaler Natur sind, so will ich,

um so mehr als auch dieses Exemplar von Ain Sarah (20. 7.) stammt,

das Exemplar nicht von obiger Art trennen. Auch eine weibliche

Larve ebendaher stimmt in der Form des Pronotums und der Breite

des dunklen Streifens mit der männlichen Larve.

Achetoidea (Gh'yllodca).

Unterfam . Trigoniäiidae.

Ti 'igo 1 1kl iiim Seev.

T. cicindeloides Serv.

BrUjSTNER, Prodroraus, p. 423, fig. 97.

FlNOT, Faune de l'Algerie, p. 569.

Von dieser im südlichsten Europa weit verbreiteten, aber

eigentlich nirgends häufigen kleinen (irjUe sammelte Herr Dr.

Klaptocz 1 $ bei Ain Sara, 20./ 7.

Aus Nord-Afrika kennt man sie bisher aus Algerien und Tunesien,

nicht aber aus Ägypten (vgl. Conocephalus), wohl aber aus dem südlichsten

Teil des ägyptischen Sudan (leg. Werner). Die übrige zusammen-

hängende Verbreitung erstreckt sich nicht über das südlichste

Europa hinaus, doch kommt die Art auch auf den Canaren und auf

Ceylon vor.
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Unterfam. GryJlotalpidae.

Gi'ijllotalpa Latr.

6r. a/'Hcana Pal. Beauv.

Saussure, Mel. Orth., 5, p. 199.

Krauss, Orth. Sahara, p. 253.

Werner, Orth. Aegypt., p. 430.

Tripolis, 22./7.. Ain Sarah, 1./8. (jüngere Larven).

Von Krauss für die algerische Sahara (Tug-gnrth), von mir für

Ägypten nachgewiesen. Sonst über das ganze tropische Afrika und

Asien verbreitet, auch in Australien; in der Mittelmeerregion nur

noch in Syrien.

G. vtilf/aris Latr.

Saussure, Mel. Orth., 5, p. 195.

Brunner, Prodromus, p. 451, fig. 107.

Werner, Orthopt. Aegypt., p. 430.

FiNOT, Faune de l'Algerie, p. 609.

Savigny, tab. 3, fig. 4.

Bisher nur in dem HAiMANN'schen Buche über die Cyrenaica

(p. 140) und zwar aus Berenice erwähnt gefunden, doch ist die

Wahrscheinlichkeit des Vorkommens dieser Art, welche sowohl in

Nordwest-Afrika als in Ägypten vorkommt, eine sehr große. Außer-

dem ist die Maulwurfsgrille in Europa und West-Asien weit ver-

breitet.

Unterfam. Achetidae.

Brachytt'upes Serv.

B, fnegacephalus Lee,

Brunner, Prodromus, p. 438, fig. 101.

FiNOT, Faune de l'Algerie, p. 581.

Krauss, Orth. Sahara, p. 249.

1 S aus Bengasi, 2./9. 1906.

Diese Art hat eine sehr merkwürdige Verbreitung. Sie ist aus

Sicilien, dem südlichen Tunesien, vom Senegal und von Erythraea, durch

Krauss auch aus den Oasen der ost-algerischen Sahara bekannt geworden
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und kommt auch auf der Insel Linosa vor (Escheeich), was Keauss
mit Recht als Beweis für eine ehemalig-e Landverbindiing zwischen

den oben genannten beiden Inseln und Nord-Afrika ansieht. Über
die Lebensweise der Riesengrille verdanken wir Foeel und Keauss
sehr interessante .Vritteilungen.

In Ägypten fehlt diese Art völlig und wird im Ost-Sudan durch

den weit größern B. memhranaceus Dru. ersetzt.

Herr Dr. Klaptocz notierte zum obigen Exemplar Folgendes:

Auf der Punta. einer ganz aus Sand bestehenden, niedrigen, un-

mittelbar im Süden der eigentlichen Stadt gelegenen Landzunge
ausgegraben. Loch ziemlich tief, steil und ca. 2 cm im Durch-

messer.

LiogryUns Saüss.

L. eanipesti'is (L.).

Brunnee, Prodromus, p. 428.

Saussuee, Mel. Orth., 5, p. 305, fig. IX 1—3, 5—8.
FiNOT, Fauce de TAlgerie, p. 584.

Keauss u. Vosselee, Orth. Orans, p. 554.

1 weibliche Larve von Dernah, 21. '8.

Die Feldgrylle ist in Nord-Afrika weit verbreitet, aber im all-

gemeinen nirgends häufig. Nur Vosselee fand sie in der algerischen

Provinz Oran häufig am Chott el Chergui. Finot lag zu seiner

Beschreibung kein algerisches oder tunesisches Stück vor. Ich

sammelte ein Pärchen auf einem Brachacker bei Lambesa (Prov.

Constantine), Jan. 1893. Lucas fand sie in der Umgebung von Algier

und Constantine, Beunnee bei Böne und Batna. Saussuee erwähnt

sie von Ägypten, wo ich aber kein Exemplar sah. Sonst im größten

Teil Europas und in Kleinasien.

L. bimacufatHs de Geer.

Brunner, Prodromus, p. 429.

Saussure, Mel. Orth., Vol. 5, p. 307,

Savigny, tab. 3, fig. 4. — Krauss, p. 245.

Finot, Faune de l'Algerie, p. 585.

Krauss, p. 250. — Krauss u. Vosseler, p. 554.

Werner, Orth. Aegypt., p. 432.

Dernah, zweite Hälfte August, 1 S (typische Form), 1 männliche

Nymphe. — Von Haimann auch bei Berenice gefunden.
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Die Art ist in Süd-Europa sowie im g-emäßigten und südlichen

Asien und in Afrika zu Hause.

Acheta L.

A. fJoniestIca L.

Brunner, Prodromus, p. 432, fig. 99.

Saüssuee, Mel. Orth., Vol. 5, p. 341.

FiNOT, Faune de l'Algerie, p. 588.

AVeknEE, Oith. Aegypt., p. 432.

1 $ aus Dernali, 20./8. — In Haimann's „Cyrenaica" auch von

Berenice genannt.

Sonst noch in ganz Europa mit Ausnahme von Skandinavien,

jedoch oft in größern Distrikten gänzlich fehlend (nur in Wohnungen);

ferner in Algerien und Tunesien im Freien als auch in Häusern;

schließlich auch in Ägypten und im ägj-ptischen Sudan, bei Massaua

und Mogadischu, sowie auf Madeira (im Freien).

A, cyrenaica tu sp. (Taf. 6, Fig. 9).

1 ? aus Bengasi. 31./8. 1906 (aus einem Garten).

Aus der Gruppe der A. hurdigaJcnsis und consohrina und aucli

den beiden Arten von Gryllodcs, die zwischen dieser Gattung und

Acheta stehen {G. mareoticus ^^'EEN. und hygrophüus Krauss), sehi'

ähnlich. Doch ist ein inneres Tympanum an den Vordertibien vor-

handen, wenn auch viel kleiner als das äußere.

Kopf von der Oberlippe bis zwischen die Antennen, ebenso die

\Vangen hellgelb. Zwischen den Antennen ein schwach gebogenes,

schwarzes breites Querband; ein ebensolches zwischen den Augen,

von erstem! durch ein hellgelbes Querband getrennt. Occiput mit

4 dunkelbraunen Längsbinden, die durch 3 feine helle Linien ge-

trennt sind. Antennen mit großem, kreisrundem, gelblichem Basal-

glied, sonst rotbraun.

Pronotum mit vertiefter Mittellinie, die vom Vorder- bis zum

Hinterrande verläuft. Sowohl Vorder- als Hinterrand sowie der

Seitenrand des Discus sind mit langen, groben schwarzen Haaren

(am Seitenrande sehr dicht) besetzt, während die Haare auf dem
Discus selbst und auf dem Seitenlappen kürzer, teils blaßgelb, teils

schwarzbraun sind, und zwar so, daß auf den dunklen, unregelmäßigen

Flecken des Discus dunkle, sonst aber helle Haare entspringen. Das

Pronotum ist rundherum schmal schwarz gesäumt, was bei den sonst
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einfarbig hellen, gelblicli-weißen Seitenlappen (die mehr als doppelt

so lang als hoch sind und deren Unterrand gerade nach hinten

oben verläuft) besonders auffällt. Discus und Seitenlappen sind

durch eine dunkle, wie oben bereits erwähnt, dicht und lang schwarz

behaarte Längsbinde getrennt. Gliedmaßen gelbbraun, dicht ebenso,

zum Teil aber auch dunkler behaart. Hinterschenkel bis zum Apex
breit. Hintertibien innenseits mit 7, außen mit 6 Dornen.

Elytren dunkel gelbbraun, hinten abgerundet, die Hinterleibs-

spitze eben erreichend; der nach abwärts gebogene Teil vollständig

hyalin, mit schwach gebogenen, breite Felder zwischen sich lassenden

Längsadern, nach oben hell gelbbraun begrenzt. Hinterflügel nahezu

doppelt so lang wie die Elytren.

Dimensionen:

Totallänge 10 mm
Pronotum 2,2

Elytren 7

Hiuterflügel 14,2

Hinterschenkel i

A. tripunctata n. sp. (Taf. 6, Fig. 8).

1 $ von Ain Sarah, 20./7. 1906.

Aus der Gruppe der A. frontalis, algiria, pcämetorum, aber von

allen 3 Arten durch die abweichende Kopfzeichnung (3 weiße Punkte

und zwar je 1 hinter jeder Fühlergrube und 1 in der Mitte des

Vertex) sofort unterscheidbar. Von den beiden ersten Arten ist die

neue Art auch noch durch die längern Flügeldecken, w^elche bis zur

Basis der Cerci reichen, von der letztern durch die etwas längern

den Hinterrand des 4. Abdominaltergits erreichenden Hinterflügel

verschieden. Kopf schwarz, glänzend, mit Ausnahme der 3 Punkte

ganz ohne Zeichnung. Pronotum schwarzbraun, rechteckig, stark

behaart, Seitenlappen mit horizontaler Unter- und breit abgerundeter

Hinterecke derselben. Antennen und Cerci rotbraun, letztere lang

weiß behaart. Taster heller rotbraun; Abdomen und Gliedmaßen

schwarzbraun, fein behaart. Hintertibien jederseits mit 7 Dornen.

Dimensionen:

Totallänge 11,5 mm
Pronotum 1.9

Elytren 7,3

Hinterschenkel 7
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Unterfam . Mogisoplistidae.

MoffIsopliHtiis SeeV.

M. hrumieus Serv.

Brunner, Prodronnis, p. 448.

FiNOT, Faune de l'Algerie, p. 563.

Saussure, Mel. Orth., Vol. 5, tab. 16, fig. 17, 2.

Dernah, 25,8., 1 jung-e männliche Larve.

Ich bin wegen der geringen Größe dieser vorliegenden Larve

nicht imstande, mit Sicherheit zn sagen, ob nicht etwa die andere

nord- afrikanische Art [M. argcntahis Bol.) vorliegt. Da aber M.
brmmeus sowohl in Algerien als anch in Tunesien vorkommt, da-

gegen argenfatus nur aus Blidah, also Mittel-Algerien, bekannt ist

und nach Finot überdies von hrumieus kaum verschieden ist, so

glaube ich keinen Irrtum zu begehen, wenn ich die Anwesenheit des

M. hrumieus in, Barka signalisiere. Daß er auch in Tripolis vor-

kommt, scheint mir außer Frage zu sein. Im allgemeinen sind jedoch

die Arten dieser Gattung schwer zu finden.

Locusioidea (J cridiodea) .

Unterfam. Acridiidae (Teftigidae).

Favatettix Bol.

P, nieridionalis Ramb,

Beunner, Prodromus, p. 239 {Tcitix).

BOLIVAR, Tettigidae, p. 275, fig. 23—23a.

Savignt, tab. 5, fig. 1— 2. — Keauss, p. 251.

Finot, Faune de l'Algerie, p. 408.

Weener, Orth. Aegypt., p. 412.

VOSSELER, p. 353.

Tripolis, 22./8.; Ain Sarah. 1.8.; Dernah, 18.8.; alle von relativ

feuchten Orten.

Das Exemplar von Tripolis ist hell sandgelb, Gliedmaßen

(namentlich Tibia und Tarsus) dunkel gebändert; bei 1 Exemplar

aus Ain Sarah sind 2 deutliche dunkle Schulterflecke des Pronotums

zu bemerken, und der Pronotumkiel ist hinten abwechselnd hell und

dunkel gefleckt; bei 1 Exemplar aus Dernah ist der Fortsatz des
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Proiiotums hellgelb. Die übrigen sind ziemlich gleichförmig dunkel

graubraun, nur die Hinterschenkel meist dunkel gelbbraun.

Die Flügel überragen ausnahmslos den Pronotumfortsatz.

Weitere Verbreitung: Mittelmeerländer (in Xord-Afrika Algerien,

Tunesien, Agj'pten); Sudan, Kaukasus, Transkaspien, Madagaskar.

Unterfam. Acrididae (Tryxalidae).

Acrida L.

A, turrlta L.

Beunner, Prodromus, p. 88 {Tnjxalis nasiifa).

Savigny, tab. 5, fig. 3, 4, 5, 7. — Keauss, p. 251, 252.

Klug, p. 4, tab. 18, fig. 5— 9.

BuRR, Monogr. Acrida, p. 164.

FlNOT, Faune de TAlgerie, p. 411 {Trn.ralis nasiifa).

Werner, Ortb. Aegypt., p. 413.

Tripolis, 8., 9., 17.. 25., 29./7.

Ain Sarah, 20./7., 1./8,; Endschila, 23./7. Nur Larven verschiedenen

Alters. 1 einziges S von Tripolis, 8. 8., ist erwachsen. — Je 4 SS wiid

$? sammelte auch Grothe in Tripolis (Mus. Senckenberg).

Verbreitung: Südeuropa, ganz Afrika. Asien und Australien.

Acridella Bol.

A. variahiJis Klug.

Brunner, Prodromus, p. 90, fig. 21 {Trf/xalls nnyiiiculata).

Klug, p. 1— 3, tab. 14, 15, 17, 18 (pharaonis, tinguicnlata, grandis,

variabüis, scalaris, miniata).

Savigny, tab. 5, fig. 6, 8— 14. — Keauss, p. 252—253 {pharaonis,

7//i(fuiculafa).

Bure, Monogr. Acrida, p. 172 (Acrida).

Fingt, Faune de l'Algerie, p. 412— 413 {Tnixalis unguicidata, miniata).

Werner, Orthopt. Aegypt., p. 413 (D-iprdis lo/guin/Ia/a).

Krauss u. Vosselee, p. 528, — Vosselee, p. 353 (7". vngiiimlaia).

Tripolis, 1 S, Anfang August sowie Larven verschiedenen Alters,

27./7., 8./8., Gherran, 13./8., junge Larve; Bengasi, 9./9., 1 S und

jüngere Larven; Dernah, 18.— 21./9., SS ii»d $$ ad. — Außerdem

Tocra, Barka (Haimann ^.Acrida imguicnJafa^^).

Herr Dr. Klaptocz berichtet darüber wie folgt: Sitzen meist

am Boden und fliegen, aufgescheucht, ein Stück (15—20 m, selten
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mehr) und setzen sich dann so, daß sie ihr Gesieht dem Verfolger

zukehren oder aber so, daß ihr Schatten durch den Leib verdeckt

wird. Bei Dernah besonders häufig- in der Umgebung der Station

für drahtlose Telegraphie.

Diese Art findet sich im südlichsten Europa (Süd-Spanien,

Sicilien. Kreta, Morea), Kleinasien, Syrien. Transkaspien ; Algerien

und Tunesien, Ägyi)ten, im Sudan vom Senegal bis zum obern Nil.

sowie in Uganda und im Somaliland.

Die vorliegenden Imagines sind meist lebhaft gezeichnet (rar.

Scolaris Klug). Die var. miniata Klug befindet sich nicht unter

ihnen, dagegen einige, die zu pharaonis Klug zu rechnen wären.

Ochrilidia Stal.

O. tib Ullis FiEB.

Brunxer, Prodromus, p. 91, fig. 23.

Savigny, tab. 6, fig. 7. — Kkauss, p. 258,

Fingt, Faune de l'Algerie, p. 415.

AVerner, Orthopt. x\egypt., p. 414.

Krauss u. Vosseler, p. 529. — Vosseler, p. 353.

Krauss, Orth. Sahara, p. 236.

Tripolis, 19. und 28,/7., Auf. Aug. [SS, ??); Endschila, 23,7.

{?); Ain Sarah, 20./7. {SS, ?$); ßengasi, 30./8. {S).

Färbung ziemlich verschieden; meist «elbbraun; rötlich-graubraun

(Tripolis), hellgrau (Bengasi), mit mehr oder weniger deutlichem

dunklen Seitenband des Pronotums.

Die Exemplare wurden an schilfigen Stellen gefunden.

Weiteres Vorkommen: Griechenland, Candia, Spanien, Syrien,

Ägypten, Algerien und Tunesien; auch im ägyptischen Sudan.

Calephorus Fieb.

C, compressicornis Lath.

Brunner, Prodromus, p. 93, fig. 23 (Oxijror/jpl/ns).

Savigny, tab. 6, fig, 10. — Krauss, p. 260 (Oxijcorijplius).

Fingt, Faune de l'Algerie, p. 419 {Oxi/corj/pJm.s).

Werner, Orthopt, Aegypt., p. 414 {Oxycoryphus).

Ain Sarah, 20.7, und 1.8. {^.S, $?); Endschila, 23.7. (?).

Sonst noch in Süd-Frankreich, Spanien; Algerien, Ägypten

Senegal, Sudan.
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CJwrthippiis,

Ch. 2^ulvuiatiis Fischee de W.

BrunxEK, Prodroraus, p. 123.

FixüT, Faune de l'Algerie, p. 433.

Kkauss u. Vosselee, p. 529. — Vosselee, p. 354.

Aiii Sarah, 20./8.; Endschila, 23./7. (unter diesen 1 S).

Die Flng-organe erreichen ausnahmslos die Spitze des Abdomens,

die Exemplare gehören daher zur typischen Form und nicht zu der

im Süden Europas häufigem var. dcdivus Bris. Als nördlichste

Grenzpunkte des Vorkommens g-ibt Brünner an : Paris, Genf. Buda-

pest. Sarepta. In Afrika ist er von Algerien und Tunesien be-

kannt, dagegen nicht mit Sicherheit aus Ägypten.

JPhlaeoba Stal.

Ph. fracta (Fieb.) Krauss.

Krauss, Erkl. Orth. Taf. Savigny's, p. 260.

AVerner, Orth. Kleinasiens, p. 272; Orth. Aegypt., p. 414 (Duronia).

Tadschura. 17.7. (S<^, 1 ?, 1 weibliche Larve).

Ich möchte die Untergattung Duronia Stal nicht weiter aufrecht

erhalten, da die Charaktere derselben nicht einmal für die typische

Art -D. lucasi Bol. konstant sind; so finde ich bei diesem mir vor-

liegenden $ meiner Sammlung aus Temacin (ost-algerische Sahara,

leg. AVeener, Mai 1893) den Kiel des Vertex bis nach vorn deutlich,

die Seitenkiele wenigstens vom „sillon typique" durchschnitten.

Die 3 paläarktischen Phlaeoben (P. pliaraonis Karny reicht noch

in den paläarktischen Teil des Sudan hinein) lassen sich recht gut

unterscheiden. Bei Ph. lucasi sind die Flugorgane am kürzesten,

sie reichen nur Avenig über die Spitze des Abdomens hinaus; der

Area scapularis des Deckflügels fehlt der weiße Längsstreifen beim ?;

der Körperbau ist bei dieser Art am meisten gedrungen, die Augen
relativ lang und schmal.

Bei Ph. fracta überragen die Flugorgane immer sehr deutlich

die Hinterleibsspitze; die weiße Scapularbinde der Elytra felilt

niemals; die Augen sind breiter, das Pronotum etwas schmäler als

bei voriger Art.

Bei Ph. pharaonis sind die Flugorgane am längsten und reichen

weit über die Hinterleibsspitze hinaus; die weiße, wie bei voriger
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Art nach innen (d. li. bei Ruhestellnno- nach oben oder medianwärts)

dunkel o-esäumte Scapularbinde fehlt wenigstens den hellen Individuen

nicht: zwischen den beiden Stirnleisten ist oberhalb des Ocellus die

Stirn flach, bei den 2 vorigen aber vertieft, so daß die Leisten bis

g-egen den Vertex deutlich sind. Ph. pharaonis ist die schlankste der

3 Arten.

Die Exemplare aus Tadschura sind weit kleiner als die mir

von Kleinasien und Ägypten vorliegenden; wie bei pharaonis begrenzt

bei dem ? eine dunkle Binde die Seitenkiele von unten und geht

nach vorn bis zum Auge. Wcälirend sie nach hinten in die dunkle

Flügeldeckenbinde übergeht. Die Färbung der Elytren des $ ist

fahlgelb; Pi'onotum und Kopfseiten mit einem Stich ins Rötliche;

Oberseite des Kopfes grau, seitlich in gelblich-weiß übergehend ; die

weibliche Larve und die SS graubraun.

Dimensionen:

9 von
P. Jucasi

9 von P.

pharaonis

9 von P. fracta

Klein-

asien
Ägypten Tripolis

0^ von P.

fracta

a) Totallcänge

b) Pronotum
c) Elytren
d) Hiuterschenkel

Verhältnis von

a : b
a : c

a : d

23,5
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Weitere Verbreitung: Süd-Frankreich, Spanien. Italien. Istrien,

Dalmatien, Herzegowina. Griechenland, Kleinasien, Alg-erien, Tunesien,

Ägypten.

A. thahfs.sUllis Fabe.

Brunner, Prodromus, p. 146 (Epacromia).

Savigny, tab. 6, fig. 15. — Krauss, p. 261 (Epacromia).

FiNOT, Faune de l'Algerie, p. 423 (EjHicroiina).

Werner, Orthopt. Aegypt., p. 415 {Kjßucroinla).

Krauss u. Vosseler, p. 530.

Ausschließlich von Dernah (zweite Hälfte August) und Tripolis

(29./7. und 8./8.) — Außerdem Bengasi (Haimann).

Pronotum und Basis der Elytren grün oder Pronotum braun mit

hellgelbem, nach vorn bis auf den Scheitel ziehendem Mittelband;

oder mit purpurroter oberer Begrenzung der Seitenkiele; oder mit

liellen Seitenkielen, die hinter der Querfurche nach innen von je

1 dunklen spitzdreieckigen Flecken begrenzt sind; oder braun,

Seitenkiele wie bei der grünen Form außen vor der Querfurche

dunkel begrenzt; oder ganz purpurrot.

Verbreitung wie vorige, aber weiter nach Norden und an-

scheinend auch nach Süden vorkommend (See Moeru, Congo).

Dociostauvus Fieb.

D. tnaroccduus Thunbg.

Brunner, Prodromus, p. 136 (Slanroiiotus).

FiNOT, Fauue de l'Algerie, p. 435 {Slauroiiotus).

SAViCiNY, tab. 6, fig. 19. — Krauss, p. 262 {Stauronotiis).

Krauss u. Vosseler, p. 530. — Vosseler, p. 354 {Stauwnotus).

1 S von Tripolis, Anfang August.

Sonst in Portugal, Spanien, Sicilien, Griechenland, Ungarn, Süd-

Rußland, Kleinasien, Cypern; ferner in Algerien und Tunesien, viel-

leicht auch in Ägypten (Savigny), sicher in Syrien. Jedenfalls ist

diese im nordwestlichen Afrika sowie auf Cyi^ern und anscheinend

auch in Ungarn verheerende Art in Nordost-Afrika zum mindesten

selten. Ich beobachtete sie in großen Schwärmen im Mai 1898 in

der ost-algerischen Sahara, bei El Outaia, nördlich von Biskra, und

zwar in Gesellschaft der großen ScMstocerca peregrina Oliv, (s. auch

Krauss u. Vosseler, wo aus West-Algerien ein ähnliches Zusammen-

vorkommen berichtet wird).
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D, f/enei Osk,

Brunnee, Prodromus, p. 137 {iStai(ro)iofn.s).

FiNOT, Faune de TAlgerie, p. 436 (Stanronolus).

Savigny, tab. 6, fig. 17— 18. — Krauss, p. 262 {Slauronotiis).

Krauss u. Vosseler, p. 530. — Vosseler, p, 354 {Staiironolus).

Ain Sarah, 1./8.; Tadschura, 17,7.: Gherran, 13. 7.; Beiigasi, An-

fang September (das einzige S).

Kniegelenk schwarz, glänzend, Basalbinde der im übrigen blanen

Hintertibien weiß, wie es Brunner auch von den ägj'ptischen

Exemplaren angibt.

Vorkommen : Spanien. Süd-Frankreich, Venetien, Herzegowina,

Kleinasien, Syrien, Ägypten (ich erhielt die Art durch Dr. Walter
Innes Bey), Algerien und Tunesien.

Unterfam. Oedipodidae.

Oedijfoda Latr.

O. (fvatiosa Sery.

BruxneR, Prodromus, p. 264.

Savigny, tab. 7, fig. 7.

Saussure, Prodr. Oedip., p. 152.

PiNOT, Faune de l'Algerie, p. 444.

Vosseler, Ortbopt. Alg. u. Tun., p. 357. — Krauss u. Vosseler, Orth.

Orans, p. 531.

In Tripolis und Barka anscheinend überall : Tripolis (Juli, Aug.),

Ain Sarah (1./8.), Gherran (13., 14. 7)., Bengasi (29., 31./8., 6./9.), Dernah,

20., 22./8.; südlich von Assisia (15./9.); Dschebel T'kut, 18.9.

Außerordentlich variabel in der Färbung, der des Bodens ent-

sprechend; die von Tripolis vorliegenden Stücke sind im allgemeinen

meist gelb- oder rotbraun, die aus Barka meist grau oder graubraun.

Mit wenigen Ausnahmen sind sie durch das stark leistenartige Her-

vortreten der Längsadern der Flügeldecken auffallend, so daß man
sie schon dadurch von coerukscens unterscheiden kann.

Die Varietäten sind dieselben, wie sie auch bei coeridcscens vor-

kommen :

1. Pronotum hinter der Hauptquerfurche weiß (entsprechend der

var. collaris Kakny), 1 $ von Gherran.
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2. Pronotiim hinten sclimal hell gerändert (entsprechend der

var. marginata Karny), 2 SS von Ben.o-asi.

Abdomen wie bei folgender Art häufig citronengelb; die helle

Querbinde an der Innenseite der Hinterschenkel gelb oder weiß.

Die Rauhigkeit des Pronotums ist sehr verschieden groß, am
geringsten bei Exemplaren aus Gherran, namentlich bei den oben

erwähnten +$.

Verbreitung: Südlichstes Europa, Kleinasien, Sj-rien, Turkestan,

Amur sowie die Küstenländer von ganz Nord-Afrika.

O. coeruleseens L.

Beunner, Prodromus, p. 164.

Saussure, Prodr. Oedip., p. 151.

FiNOT, Faune de TAlgerie, p. 443.

Gherran (13.—14./7.) ; Mimuna (20.9.); Dschebel Gosseba (16,9.);

Dschebel Gharian (17.9.); Dschebel T'kut (18.9.); Dernah, 20.8.

Sehr variabel in der Färbung, wenn auch etwas weniger als

vorige; die Exemplare aus dem Gharian-Gebirge mehr graubraun,

die übrigen meist rotbraun. Hintertibien intensiv blau. Abdomen
meist citronengelb. Die meisten Exemplare (mit Ausnahme derer

von Dernah) haben eine deutliche dunkle Querbinde an der Außen-

seite der Hinterschenkel (am Ende des zweiten Drittels, von der

Basis gerechnet). — Die von gratiosa angeführten Varietäten, die

sonst (sogar in Mittel-Europa) bei coeruleseens vorkommen, fehlen im

vorliegenden Material. Vielleicht findet hier ein ähnliches Vikariieren

statt, wie ich dies aus dem südöstlichen Winkel Nieder-Österreichs

von der gestreiften Form von Stcnohothrus higuüulus und Gomphocents

rufus nachweisen konnte.

Diese Art ist im mittlem und südlichen Europa weit verbreitet,

wo sie sich in warmen, sonnigen Tälern namentlich der Kalkgebirge

fiindet; außerdem ist sie aus Kleinasien, Syrien, Tunesien und Zanzibar

bekannt, fehlt aber anscheinend in Ägypten ebenso wie in Algerien.

Ein sehr großes Exemplar von Dernah von sehr heller gelb-

brauner Grundfarbe und undeutlicher Zeichnung ist durch die intensiv

hellblauen Hinterflügel, deren schwarze Binde einen deutlichen Fort-

satz gegen die Basis hin entsendet (wenn auch bei weitem nicht so

wie bei gratiosa), ausgezeichnet.
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Sphiiu/onofus Fabe,

S. coerulaiis L.

Bruxxer, Prodromus, p. 150.

SaussüEE, Prodr. Oedipod., p. 200, Additamenta, p. 79.

Savignt, tab. 7, fig. 11. — Kkauss, p. 265,

FiKOT, Faune de l'Algerie, p. 469.

VOSSELEK, Orthopt. Alg. Tun., p. 372, tah. 17, fig. 10a— b.

Krauss u. Vosseler, Orthopt. Orans, p. 533.

Krauss, Orthopt. Sahara, p. 242.

Werner, Orthopt. Aegypt., p. 416.

Dschebel Gharian, 16.—18./9.; Dschebel Teglirinna. 19./9. (??).

Die Exemplare aus dem Gliarian-Gebirg-e sind auffällig klein

(18 mm), stimmen aber in allen wesentlichen Punkten mit den

normalen Formen überein. Färbung hell gelbbraun, sehr undeutlich

dunkler gezeichnet (Querbinden der Elj^tren kaum unterscheidbar);

Wangen mehr oder weniger deutlich bläulich, Abdomen hellgelb.

Ich möchte diese Form, die im Habitus etwas an ThaJpomeua ulgeriana

erinnert, als var. (jlmrianensis abtrennen.

Ein Exemplar von Tripolis, 6. 8., ist durch vollkommen hyaline

Flügel auffallend. Zeichnung des Pronotums und der Elytren deutlich.

Es ist ein S von 20 mm Körperlänge.

Mit der vm-. aegijptiaca Sauss. hat diese Form nichts zu tun;

sie ist kleiner, das in Betracht kommende Geäder der Elytren ist

zwar vom normalen verschieden, aber auch nicht so wie bei aegijptiaca,

die Felderchen zwischen den Queradern größer und zum Teil länglicher

als beim Typus, aber (Area intercalata postica) undeutlich oder (Area

ulnaris) deutlich zweireihig angeordnet.

Die relative Seltenheit dieser in Ägypten so ungemein häufigen

Art ist sehr auffallend.

Verbreitung: Mittel- und Süd-Europa, Syrien, Kleinasien. Nord-

Afrika, Turkestan, Persien, Madeira, Himalaya, Sibirien, Cuba.

S, aftiuresceus (Ramb.).

Brunner, Prodromus, p. 152, fig. 33.

SaussüRE, Prodr. Oedipod., p. 203, Additamenta, p. 82.

Savigny, tab. 7, fig. 12. — Krauss, p. 265.

FiNOT, Faune de l'Algerie, p. 472.

Krauss u. Vosseler, Orthopt. Orans, p. 534.

Werner, Orthopt. Aegypt., p. 417.

Zool. Jahrb. XXVII. Abt. f. Syst. 8
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Bengasi (leg. Haimaxn „SphynctonoUis^'). — Auch von Herrn Dr.

Klaptocz bei Bengasi. aber auch bei Dernah gefunden (s. unten).

Entgegen der Angabe Vosseler's, daß er S. halteatus stets mit

Sicherheit von den näher verwandten Arten unterscheiden konnte,

möchte ich nach dem mir vorliegenden Material behaupten, daß

diese Art mit Sph. azurescens durch Übergangsformen sowohl in der

Größe als in der Färbung vollständig verbunden ist; bei typischen

asurescens von geringer Größe ist die dunkle Flügelbinde gegen den

Vorderrand nicht oder kaum verschmälert, vom Hinterrande durch

einen deutlichen hyalinen Zwischenraum (2—3 mm) getrennt und

die Fliigelbasis deutlich blau. Die extremen halteatus sind erheblich

größer, die dunkle Flügelbinde ist sehr breit, nach vorn stark ver-

schmälert, vom Hinterrande nur durch einen schmalen, oft direkt

weißen oder bläulichen Zwischenraum getrennt, die Flügelbasis oft

deutlich beraucht, selten hyalin oder bläulich.

Vorkommen : Süd-Europa (Süd-Spanien), Nord-Afrika von Algerien

bis Ägypten, Abessynien. Kleinasien; auch in Brasilien.

[S. balteatus (Seev.).

Saussure, Proclr. Oedipod., p. 203, Additamenta, p. 86.

Savigny, tab. 7, fig. 9. — Krauss, p. 265.

VOSSELER, Orth. AJg. u. Tun., p. 377.

Fingt, Faune de l'Algerie, p. 475.

Verbreitung: Algerien bis Ägypten; Syrien, Armenien, Kleiu-

asien, Indien, Aden, Hereroland.]

Ich finde unter allen vorliegenden Exemplaren keines, welches

alle Eigenschaften des typischen azurescens in extremem Maße be-

sitzen würde, doch kommen ihm mehrere sehr nahe. Wenn wir die

Exemplare beider „Arten" aneinanderreihen, so bekommen wir

folgende Reihe:

I. a^urescens-Gr u p p e.

1. Bengasi, 2.9. Dunkle Hinterflügelbinde:

nach vorn nicht verschmälert 1 mra

2. Bengasi, 2. 9. Nach vorn wenig verschmälert fast 2 mm vom

3. Bengasi, 2. 9. „ „ deutlich „ 2 mm
,

Hinter-

4. Dernah, 19./8. ,, „ deutlich „ 2 mm rande

5. Bengasi, 2./9. „ „ stark „ 2 mm entfernt.

6. Bengasi, 27./8. „ ,,
sehr stark „ 2 mm
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II. b alt eaf US -GruiM^e.

7. Deinali, 24./8. (schließt in der Breite der

Flügelbinde etwa an No. 4 an),

Flüg-elbasis bläulich 1 mm ) freier heller

8. Beng-asi, 29,'8. 3 mm
[
Rand des

9. Bengasi, 7./9, „ „ 1 mm JHinterflüg'els

Die übrigen Exemplare (Tripolis, Bengasi, Dernah) schließen

sich an No. 9 an. Der freie helle Rand des Hinterflügels ist bei

ihnen höchstens noch 1 mm breit, bei manchen Exemplaren aber

(z. B. je 1 S von Bengasi nnd Dernah) kaum mehr unterscheidbar.

Ein Stich ins Bläuliche ist bei vielen Exemplaren an der Flügel-

basis deutlich bemerkbar; manche Exemplare, wie z. B. 1 von Dernah,

stimmen mit dem fast typischen S No. 1 aus Bengasi mit Ausnahme
der Hinterflügelbinde vollkommen überein.

S, acrottjloides n, sj).

(Taf. 6. Fig. 12.)

Diese Art ist durch die ungebänderten Elytren und die Form
der dunklen Hinterflügelbinde, welche ganz an die eines Acrotykis

erinnert, sehr auffällig.

Färbung- liell gelbbraun; Antennenglieder abwechselnd hell und

dunkel, Elytren mit dunklen Punkten; die distalen zwei Drittel des

Costalrandes und die Spitze hyalin. Hinterflügel hyalin, an der

Spitze schwarz geädert; die Binde schwarzbraun, nach vorn und

hinten verschmälert, ihr Hinterende weit vom Hinterrand des Flügels

entfernt. Die Elytren überragen nicht nur die Spitze des Abdomens,

sondern auch noch die Knie. Die Gliedmaßen lassen Spuren einer

Querbänderung' erkennen; der Unterrand der Hinterschenkel ist

milchweiß.

Stiruleisten von oben nach unten nur wenig divergierend, nur

um den Ocellus ein wenig, am untern Ende stark auseinander-

weichend. Vertex und Occiput mit niedrigem, aber deutlichem

medianen Längskiel, ebenso die Metazone des Pronotums. Hinter-

rand des Pronotums etwas mehr als rechtwinklig.

Dimensionen:

Totallänge 20 mm
Pronotum Länge 3,5

,,
Breite 6

8*
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Elytren Länge 19,5 mm
„ Breite 3

Hinterscheiikel Länge 13

1 S von Tripolis (IJl.).

S, (lernensis n, sp.

(Taf. 5, Fig. 3.)

Kleine, stark behaarte Art mit hyalinen, an der Basis rosen-

roten, in der Mitte des Hinterrandes mit einem großen braunen,

violettschillernden Fleck gezierten und an der Spitze ebenfalls braun

berauchten Hinterflügeln.

Costa frontalis mit geraden, parallelen Seitenrändern, die erst

unten auseinanderweichen, über der Autennenbasis sich nähern und

dann in die Seitenränder des Vertex übergehen, welche nach hinten

wenig divergieren. Vertex ohne Mittelkiel. Pronotum mit deutlichem,

durch 2 Querfurchen unterbrochenem Mittelkiel und rechtwinkligem

Hinterrand. Elytren relativ kurz und breit, glänzend, mit deutlich

geschweiftem Vorderrand und undeutlichen dunklen Querbinden;

Hinterflügel kürzer als die Elytren, mit (mit ilusnahme des rosen-

roten Teils) schwarzen Adern und wenig ausgezogenem Apicalteil.

Färbung im allgemeinen rötlich-braun; Hinterschenkel undHinter-

tibien innen schwarz, mit einer gelblichen Querbinde vor dem Knie,

die über Femur und Tibia sich erstreckt. Dieselbe Zeichnung ist

auch auf der Außenseite zu sehen, aber am Femur sehr undeutlich.

Hintertarsen gelblich-weiß.

Totallänge 15,5 mm; Pronotum 3 mm. Elytren 16 mm, Hinter-

femora 8 mm.

3 SS von Dernah, 20. und 23./7.; felsiges Plateau im Süden der

Stadt.

Diese Art ist außer octofusciatus Serv. die einzige nord-

afrikanische Sphingo7iofUS-Art mit roten Hinterflügeln, unterscheidet

sich aber außer durch die geringe Größe durch die ganz verschiedene

Zeichnung der Hinterflügel; ob sie nicht eine besondere Gattung

repräsentiert, wage ich vorderhand nicht zu entscheiden.

S, {/robben i ^VEßN.

(Taf. 5, Fig. 5.)

"Werker, Orthopt. Aegypt. (in: SB. Akad. Wiss. Wien, Vol. 114. Abt. 1,

1905, p. 62).
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Tripolis, 16. u. 27. 7. (1 c^, 3 $J).

Die Exemplare sind dunkler und deutlicher gezeichnet als die

von mir aus der libj^schen Wüste mitgebrachten.

Länge des S 15 mm (Elyti-en 18 mm); des $ 22 mm (Elj'tren

25 mm). Ich kann mich des Gedankens nicht entschlagen, daß die

Gattung Lcpfoscirfus, welche auf der SAviGXY'schen Abbildung von

L. linmris Sauss. gegründet und seit ihrer Entdeckung von keinem

Sammler in Äg3'pten wieder aufgefunden wurde, einfach nicht

existiert und mit S. grobheni Werk., bei welcher Art die distalen

Antennenglieder mitunter allerdings schwer zu unterscheiden sind,

identisch ist. Ich habe, als ich meine Art aufstellte, zwar die große

Ähnlichkeit mit der SAUssuEE'schen Art bzw. mit der SAViGNY'schen

Abbildung bemerkt, bin aber auf einen Vergleich nicht eingegangen,

weil ich die Verschmelzung der distalen Antennenglieder für eine

unumstößliche Tatsache und — was ich auch jetzt, falls sie sich

bewahrheiten würde, annehmen möchte — als generisch wertvolles

Merkmal hielt. Es erscheint mir fast unglaublich, daß von 2 so

ähnlichen Arten, wie meine Spliingonotus und die SAviGxr'sche Art

sind, nur die eine, niemals aber die andere gefunden werden sollte.

Die Sphingonotus-AYten des Gebietes lassen sich auf folgende

Weise leicht unterscheiden:

1. Hinterflügel ohne dunkle Binde oder Flecken 2

Hinterflügel mit dunkler Binde oder Flecken 3

2. Elytren mit Längsstricheln im Discoidalfeld ; distale Antennen-

glieder schwierig unterscheidbar; Habitus sehr schlank;

Hinterflügel stets hyalin S. grobheni

Elytren mehr oder weniger deutlich quergebändert; distale

Antennenglieder deutlich unterscheidbar; Habitus mehr ge-

drungen; Hinterflügel meist bläulich S. coerulans

3. Hinterflügel an der Basis rosenrot, mit dunkelbraunem,

violettschillerndem Flecken am Außenrand S. dernensis

Hinterflügel niemals rosenrot, mit einer vom Außenrand ent-

fernten dunklen Binde 4

4. Elytren nicht gebändert; Hinterflügel mit kurzer, den Innen-

rand nicht erreichender und vom Hinterrand weit entfernter

Binde S. acrotyloides

Elytren mehr oder weniger deutlich gebändert; Hinterflügel

mit vollständiger, vom Vorderrand zum Innenrand reichender,
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vom Hinterrand nur höchstens 3 mm entfernter dunkler

Binde S. aztirescens (5)

5. Dunkle Binde des Hinterflüg-els relativ schmal, gegen den

Vorderrand nicht verschmälert, vom Hinterrand gegen 3 mm
entfernt; Basalteil der Hinterfliigel bläulich S. a. azurescens

Dunkle Binde der Hinterflügel breit, gegen den Vorderrand

verschmälert, vom Hinterrand etwa 1 mm entfernt. Basal-

teil der Hinterflügel beraucht. Dimensionen bedeutender

als bei voriger Form S. a. hcdteatus

Acrotyliis Fieb.

A. versi<:olor Bure.

Kaeny, Orthopt, Sudan, p. 357—358 und Orthopt. Küstengeb. Oesterr.-

Ung., p. 37.

Weener, Orthopt. Aegypt., p. 420 {jiatniciis).

PFiNOT, Faune de TAlgerie, p. 455 (patr/fel/s).

Tripolis, 29./7.; Ain Sarah, 1./8.; Tadschura, 17./7.; Bengasi, 1.9.:

Dernah, 13., 18., 19., 25./8.

Ich möchte alle aus Tripolis und Barka mir vorliegenden

Acroiylus dieser kxt zurechnen, welche in Ägypten ausschließlich

vorkommt; ob die aus Tunesien und Algerien angeführten patrueUs

nicht auch hierher gehören, kann ich wegen Mangel an Material

nicht entscheiden, möchte es aber auch annehmen. Kaeny erwähnt

sie von Biskra.

Die Exemplare variieren sehr in der Färbung; die Exemplare

aus Dernah sind mehr gelbgrau, die aus Ain Sara meist hell rot-

braun, das aus Tripolis dunkel rotbraun.

Auffallendere Varietät nur:

? aus Bengasi: Pronotum hinter der Hauptquerfurche weiß;

ulnare Hälfte der Flügeldecken fahlgelb; letzteres auch bei 1 $ aus

Dernali.

Vorkommen nach Kaeny: Messina. südliche Balkanhalbinsel und

Inseln des Agäischen und Ionischen Meeres, Kleinasien, Kaukasus,

Transkaspien, Amur, Süd-Rußland, Armenien, Syrien, Ägypten, Sudan,

Deutsch Südwest-Afrika und Biskra.
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^f/natioides Voss.

U. striattis Voss.

VOSSELEE, Orth. Alg. Tuu., in: Zool. Jahrb., Vol. 16. Syst., 1902,

p. 361, tab. 17, fig. 5— 7.

Tadschura, 17./7. (1 $).

Diese kleine Oedipodide wurde von Vosselee in verschiedenen

Teilen von Algerien und Tunesien (Djelfa, Bou Saada, Lagliouat,

Bir bou Rekbali. Sousse, Graiba, Gafsa, Gabes) aufgefunden.

Das Exemplar von Tadschura stimmt mit der Beschreibung und

Abbildung Yosselee's in allen wesentlichen Punkten sehr gut überein.

Als geringfügige Abweichungen möchte ich höchstens die durchweg

schwarz geäderten, vollkommen hyalinen Hinterflügel hervorheben.

Färbung dunkel graubraun. Stirn, Wangen und Seitenrand des

Pronotums gelbbraun. Hintertibien blaßblau mit schwarzspitzigen

Dornen; der proximale Enddorn der Innenseite nahezu ebenso lang

als das 1, Tarsenglied; Tarsenkrallen schwarzspitzig.

Totallänge 16 mm, Elytren nur unbedeutend kürzer (15 mm);

Pronotum 3 mm.
Durch das lange Pronotum und die schief nach hinten abfallende

Stirn unterscheidet sich unsere Art von allen nord-afrikanischen

Formen der Gruppe, auch von der relativ noch am ähnlichsten

Gattung Leptoscirtus.

Le2)topt€rnis Sauss.

L. rJianises Sauss. (Taf. 5. Fig. 2).

SaüSSURE, Mitth. Schweiz. Entomol. Ges., Vol. 8, p. 94.

Savigny, tab. 7. fig. 15, — Krauss, p. 266.

"Werner, Orthopt. Aegypt., p. 419.

Tripolis, 26./7., 1./8.; Ain Sarah, 20,8.; Tadschura, 17.7.

Diese bisher nur aus Ägypten bekannte Art erreicht demnach

erst in Tripolis ihre Westgrenze. Die vorliegenden Exemplare unter-

scheiden sich weder in Färbung noch Größe von den ägyptischen.
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Paehytylus Fieb.

P. daniciis L.

Beunner, Prodromus, p. 172 {cuierascens).

Saussuke, Prodr. Oedip., p. 119.

Savigny, tab. 6, fig. 11— 12. — Keauss, p. 260.

Werner, Orthopt. Aegypt., p. 421.

FiNOT, Faune de TAlgerie, p. 481 (einerascens).

VossELER, Orth. Alg. Tun., p. 359 {einerasceMs). — Keauss u. Vosseler,
Orth. Orans, p. 531.

Ain Sara, 1./8.; Dernali. 20./8. ($?).

Von den beiden Exemplaren von Ain Sarah ist das eine hellgrün;

diese Färbung- geht auf dem Abdomen in gelbbraun über; ulnarer

Teil der Flügeldecken fahlbräunlich. Das andere ist auf Kopf und

Pronotum dunkelgrün, das von Dernah olivenbraun, bei beiden die

Flügeldecken entsprechend dunkler.

Diese Heuschrecke ist weit verbreitet und findet sich sowohl

in Süd-Europa als auf den Canaren, in ganz Nord-Afrika, im Somali-

land, auf Mauritius, in Kleinasien, SjTien, Java, Manila, Japan und

Neuseeland.

JEvemohla Seev.

E. cisti Fabe.

Brünnee, Prodi-., p. 182.

Saussure, Prodr. Oedipod., p. 228 {pulchripennis).

Savigny, tab. 7, fig. 16. •— Keauss, p. 267 (puleJiripennis).

VOSSELEE, in: Zool. Jahrb., Vol. 17, Syst., 1902, p. 384.

Fingt, Faune de l'Algerie, p. 484, 485 {eidi et chivelii).

Wernee, Orthopt. Aegypt., p. 421.

Bengasi (leg. Haimann).

Diese von Herrn Dr. Klaptocz nicht gefundene Art ist über

fast ganz Nord-Afrika und Syrien verbreitet.

Unterfam . Pyrgomorph idae.

JPyrgoniorpha Serv.

P, conica Oliv.

Brunner, Prodromus, p. 185 {(jrylloides).

BOLIVAR, Pirgomorfinos, p. 82 (gryUoides).
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FlNOT, Faune de TAlgerie, p. 490 (fpijlloidrs).

Wekneii, Orthopt. Aegypt., p. 422 ((/ri/lloidcs).

Kkauss u. Vos^elek, p. 536. — Vosselek, p. 387, fig. {gnjlloides).

Tripolis (Juli. Aug.); Dscliebel Tegrinna (19./9); Dernali (19.,

25./8). — Außerdem: Tocra {.^Pygomorpha grcmosa^^ in: Haimann,

Cyrenaica, p. 140).

Keins der Exemplare ist grün oder scheint auch nur grün ge-

wesen zu sein; eins aus Tripolis ist gelbbraun (c5), die übrigen grau-

braun bis grau. Die seitlichen Ijängskiele des Pronotums sind, wie

von Vosseler für diese Art angegeben, aucli hinter der Haupt-

querfurche vollkommen deutlich; dagegen erinnert der Umriß der

Seitenlappen teilweise sehr an F. cognain. Ich kann aber mit dem
besten Willen keinen specifischen Unterschied darin finden, da schon

die wenigen mir vorliegenden +? alle Übergänge von einer zur

andern Art erkennen lassen und das Pronotum der SS auch von

denselben Fundorten, woher 5$ niit co(/M«i'rt-Seitenlappen stammen,

stets typisch wie bei coaka aussieht. Es ist ja möglich, daß beide

Formen in gewissen Gegenden des tropischen Afrikas schärfer ge-

schieden sind, in Nord-Afrika scheint mir dies aber nicht der Fall

zu sein, wie ich dies auch für Ägypten behaupten kann.

Verbreitung: Spanien, Portugal, Süd-Frankreich, Mittel-Italien,

Griechenland, Kleinasien, Syrien, ganz Nord-Afrika, Sudan, Erythraea.

P. alhotaeniata n, sp,

(Taf. 5, Fig. 6.)

Tripolis, Anfang August (+); Tadschura, 17./7. ($); Gherran,

13./7. is).

Graubraun, gelbbraun oder olivengrün, mit einer weißen Längs-'»D*""? '^'^^ v^i.iv^i ,,^,.^K^X,. J^IVWJ,.

binde vom hintern Augenrand über die Wange, den untern Rand

des Pronotums, bis zur Insertion des Hinterschenkels und auf dessen

untern Rand fast bis zum Knie verlaufend; diese Binde ist nur bei

dem Exemplar von Tripolis undeutlich; sie ist nach oben von einer

ebenso breiten schwarzbraunen Binde begrenzt, welche über den

Außenrand der Elytren hinzieht. Kopf mit einem über Vertex und

Occiput verlaufenden Mittelkiel. Antennen zwischen den Vorder-

rändern der Augen eingelenkt. Pronotum mit Mittelkiel, nahezu

parallelen Seitenrändern des Discus und ohne Erhöhung hinter der

Hauptquerfurclie. Unterrand der Seitenlappen horizontal, wenig ge-

schweift, Hinterwinkel ein rechter bis zum obei-n Rande des weißen
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Bandes, von hier zieht der Rand scliief nach hinten. Elytren bis

zum Hinterrand des 1. Abdominalseg-ments reichend; in der Mittel-

linie ein wenig- übereinanderg-reifend. Hinterflüg-el rudimentär, -wenig

die Mitte des Metanotums überrag-end. Gliedmaßen schlank.

Länge
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raiid konvex (stumpfwinklig;, mit abo-erundeter Ecke) mit dem der

andern Seite eine ganz seichte hintere Ausrandung des Pronotums
bildend; Unterrand gerade. Meso-, Metanotnm und Abdomen in der

Mitte gekielt. Supraanalplatte dreieckig zugespitzt, mit konkaven
Seitenrändern; Cerci kegelförmig, klein; Subgenitalplatte quer ab-

gestutzt. Außer den Tibialdornen sind auch noch die Krallen (auch

an den Vorder- und Mittelbeinen) schwarzspitzig; die Außenkiele

der Hinterfemora in größern Abständen schwarz punktiert. Die Form
des Kopfes, Lage der Querfurche des Pronotums und was sonst hier

nicht erwähnt wurde, ist wie bei P. algermts. Der Yorderrand des

Prosternums ist nicht dreieckig, sondern schwach bogenförmig aus-

gerandet.

Totallänge
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Savigny, tab. 7, fig. 3. — Krauss, p. 263 (Äcridium).

VossELEK, p. 394. — Keauss u. Vosseler, p. 541 (Aa-idium).

Tripolis, Anfang Aug-nst; Meschia, 7., 7.; Mimima, 20.;9. (??);
Dernali. August (weibliche Nymphe).

Diese Art kommt überall um das Mittelmeer herum vor. geht

aber nicht in die Wüsten Xord-Afrikas hinein wie Sckistocerca, sondern

bevorzugt die immergrüne, mediterrane Buschvegetation; auch an
grasigen oder sumpfigen Stellen fehlt sie.

Devicor(js Serv.

D. miUiet'ei Finot.

Fingt, Ann. Soc. Entomol. France, 1884.

BoNNET et Fingt, Orthopt. Tunisie, tab. 6, fig. 7— 14.

Fingt, Faune de TAlgerie, p. 529.

Krauss, p. 245. — Vosseler, p. 394.

1 ? (Dernah. zweite Hälfte August).

Diese Art gehört der algerisch-tunesischen Fauna an, und obiger

Fundort ist der östlichste bisher bekannte. In Ägypten wird sie

durch die weit größere I). cnrnipes Redt, ersetzt. Ich fand sie An-

fang Mai 1893 zahlreich im Nymphenstadium bei El Outaia, nördlich

von Biskra, diese Nymphen sind aber viel bunter, grün, mit grell-

weißen Plecken auf Pronotum, Flügelscheiden und Hinterschenkeln,

während obiges ? oliveubraun ist. mit einem dunklen Seitenband

des Pronotums vom Vorderi-and bis zur Hauptquerfurche. Morpho-

logisch ist aber kein Unterschied zu bemerken.

Mttpvexiocneniis Fieber.

E. 2?lorans Charp.

Brunner, Prodromus, p. 220.

Savigny, tab. 7, fig. 3. — Krauss, p. 263.

Fingt, Faune de l'Algerie, p. 541.

Werner, Orthopt. Aegypt., p. 427.

Krauss, p. 248.

Mell'aha, 11./?.; Ain Sarah, 20./7. ; Endschila, 23./7. {SS, ??, Larven

und Nymphen verschiedener Stadien, von Mellaha keine Imagines).

— Von Grgthe in Tripolis gefunden (Mus. Senckenberg).
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Nach der Zalil der gesammelten Exem])lare zu schließen, muß

diese Heuschrecke in Tripolitanien ebenso häufig- sein wie an den

entspreclienden Lokalitäten (Schilf und ähnliche kieselsäurereiche

(iTäser, die auch Paclujtijlus liebt) in Ägypten. Grundfärbung meist

ockergelb, seltner graubraun; der dunkle PronotumÜeck bei einigen

liellen Exemplaren aus Ain Sarah stark verblaßt. Hinterschienen

bei den Larven und Nj'mphen rotgelb, bei den Imagines blauviolett,

stets mit weißen, schwarzspitzigen Dornen.

Weiteres Vorkommen: Süd-Spanien, Sicilien, Syrien, Algerien

und Tunesien, Ägypten, ägyptischer Sudan, Gabun.

T/iisoicetnis Br.

Th. littoral is Ramb.

Bruxner, Prodroraus, p. 221, fig. 52 {Euprepoenewis).

Savigny, tab. 7, fig. 5. — Krauss, p. 264.

Fingt, Faune de TAlgerie, p. 543.

Werner, Ortbopt. Aegypt., p. 427.

Krauss, p. 247. — Vosseler, p. 395. — Krauss u. Vosseler, p. 542.

Ain Sarah, 1./8.; Tripolis, Umgebung, Anfang August; Dschebel

T'kut. 18./9. ((?, % letzteres auffallend groß).

Von der nachfolgenden, im Gebiete anscheinend entschieden

häufigem Art nicht immer leicht zu unterscheiden. Als Färbungs-

unterschiede fallen auf: 1. Die hellen Seitenstreifen des Hinterkopfes

und Pronotums setzen sich auf die Eh'tren fort. 2. Dunkle Flecken

der Elytren viel größer. 3. Die hellere Färbung des ganzen Körpers

— bei adspersus rotbraun. 4. Die dunklen Binden der Hinterschenkel

sind zwischen den 3 obern Kielen blasser oder fehlen daselbst ganz

(nicht immer charakteristisch).

Das S von Dschebel T'kut mißt 19, das ? 46 mm.

Das Exemplar von Ain Sarah ist intermediär zwischen dieser

und der folgenden Art.

Weiteres Vorkommen : Spanien. Rhodus, Samos, Syrien. Kordofan.

Somaliland, Algerien, Tunesien.
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T/<. adspersus Redt,

RedtenbacHEE, in: "Wien, entomol. Zeit., Vol. 8, p. 30.

Savigny, tab. 7, fig. 6. — Kkauss, p. 264.

Weener, Orthopt. Aegypt., p. 426.

Beng-asi, Anfang September; Sejanah, 4.9.

Vertritt anscheinend im Gebiete von Barka die vorige Art,

wälirend sie bei Alexandrien mit ihr und Euprcpocnemis gemeinsam

vorkommt.

Durch die fein dunkel getüpfelten, niemals ein weißes Ulnar-

band tragenden Flügeldecken, die deutlich gebänderten Hinter-

schenkel und die Färbung meist leicht von littorcdis zu unterscheiden.

Bisher nur aus Ägypten und Turkestan nachgewiesen.

Call i'2)tainns Seev.

C. itallcus L.

Beunnee, Prodroraus, p. 217.

Savigny, tab. 7, fig. 4. — Keauss, p. 264.

Fingt, Faune de TAlgerie, p. 545.

Weener, Orthopt. Aegypt., p. 426.

Vosselee, Orthopt. Alg. Tun., p. 395. — Keauss u. Vosselee, Orthopt.

Orans, p. 542.

Von den meisten besuchten Lokalitäten vorliegend: Tripolis, 9.,

27./7.; Ain Sarah, 20./7., 1./8.; Gherran, 13., 14./7.; Mimuna, 20./9.;

Gharian-Gebirge. 16.—18./9.; Dschebel Gosseba, 16./9.; Dschebel T'kut,

18./9.; Bengasi, 6., 7./9.; Dernah, 20./8. — 1 ? von Grothe in

Tripolis gefunden (Mus. Senckenbergj.

Ziemlich variabel in der Färbung, aber meist graubraun, selten

rotbraun (Ain Sarah); je 1 Exemplar der var. margindla Seev. aus

Gherran und Ain Sarah. Die längsten Flugorgane besitzt 1 ? aus

Tripolis, die kürzesten ein fast einfarbig gelbbraunes $ aus Dernah

(kürzer als das Abdomen). Die lebhafte Färbung der Innenseite der

Hinterschenkel bei den meisten Exemplaren entspricht der var.

desertkola Voss.; bei dem kurzüügligen $ aus Dernah sind sie ein-

farbig.

Mittel- und Süd-Europa, Syrien, Ägypten, Nord-Sudan (Nubien),

Algerien, Tunesien.
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Sjyhoilronierus Stäl.

Sph. coernJans n. sjy.

(Taf. 5, Fi^. 1.)

Im wesentlichen zwischen *S^)//. crnentatns Krauss und decolorains

FixoT, mit dem erstem in der Färbung- der liintern Femora, mit

dem letztern in den meisten morphologischen Merkmalen überein-

stimmend, von beiden durch die hellblauen Hinterflügel leicht unter-

scheidbar.

$: Färbung- hell g-elbbraun, Pronotum und Kopf oberseits etwas

mehr rötlich, die Elytren bräunlich-weiß. Abdominaltergite dunkel

gesäumt. Hinterbeine genau wie bei cruentatns gefärbt, nur Tibia

und Tarsus orangerot anstatt blutrot. Antennen hellbräunlich oder

gelblich-weiß. Elytren an der Basis gefleckt, g-egen die Spitze mit

dunklen, der Spitze parallelen, gebogenen Querbändern, die aber

entweder unterbrochen oder zum Teil gegabelt sind. — Augen hinten

von radiären schwarzen Linien umgeben. Hinterflügel blau wie bei

Sphingonotus coernlans, aber mit schwarzen Adern.

Das Pronotum besitzt einen deutlichen Mittelkiel , der durch

3 Querfurchen unterbrochen ist, deren hinterste ziemlich genau in

der Mitte gelegen ist. Vorderrand g-erade, in der Mitte etwas ein-

gekerbt, Hinterrand stumpfwinklig, der Winkel abgerundet. Seiten-

lappen mit geradem oder gebogenem Unter-, vertikalem Vorder- und

Sfürmig geschwungenem, schiefem Hinterrand. Hinterflügel das Ab-

5—6 außen. Obere Kante

dornen wenig überragend.

Dornen der Hintertibien 7 innen,

der Hinterschenkel deutlich gesägt.

Über die Proportionen geben folgende Vergleichszahlen Aufschluß:

9
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geädert. Diese Form wäre eigentlich als Stammform des typischen

coerulans und des cruentatus zu betrachten.

Aus Nord-Afrika kannte man bisher keinen Sphodromerus östlich

von Algerien ; in Ägypten wurde weder der algerische Spli. decoloraius

noch der west-asiatische >Sph. serapis gefunden.

Opshomula Sekv.

O. cyJindrica Maesch.

Beunner, Prodromus, p. 232, fig. 55.

Savigny, tab. 6, fig. 6. — Krauss, p. 258.

FiNOT, Faune de l'Algerie, p. 550.

Werkek, Orthopt. Aegypt., p. 424.

Krauss u. Vosseler, Orthopt. Orans, p. 543.

Krauss, Orthopt. Sahara, p. 248.

Endschila, 23./7. (?$). — Diese goldschimmernde Heuschrecke

lebt überall, wo sie vorkommt, auf hohen, stachligen Gräsern.

Sonst noch auf Menorca, Sicilien. Kephalonia, Griechenland.

Kleinasien, Syrien. Ägypten, Algerien und Tunesien. Eine der

wenigen aus Tripolitanien bereits bekannten Arten.
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SonstigeVerbreitung

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



Ortliopteren-Fauua von Tripolis und Barka. 131

^ CO

•f-H Sl

es

S3

00
Ol

d

a ^

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



132 Fbanz Werner,

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



Orthopteren-Fauna von Tripolis und ßarka. 133

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



134 Franz Werker,

Sonstige Verbreitung
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Arten, welche in Nordwest-Afrika und Ägypten vor-
kommen, in Tripolis und Barka aber noch nicht gefunden

wurden:

1. Forftcula hiecifti

2. riaU)cleis grisea

3. Spkingonotus mecheriae

4. „ odofasciatus

5. „ sarignyi

6. Eremocharis insignis ')

7. Acridium ruficorne

8. Schistocerca pcregrina

9. Tridadyhis variegatus

10. Grylhis hurdigahnsis

11. „ consohrinus

12. „ algirius

13. „ deserfus

14. Oecanthus pellucens

Mantodea;

Tettigonioidea;

Familien, von welchen in Tripolis und Barka bisher kein
Vertreter geifunden wurde, die aber in Nordwest-Afrika

oder Ägypten vertreten sind:

Blattodea: Panchloridae {Nauphoeta in Ägypten)

Perisphaeriidae {Perisphacria in Ägypten)

Amorphoscelidae (Discothcra in Tunesien)

Vaiidae {Secerinia in Algerien und Tunesien)

PJianeropteridar (in Ägypten und Algerien durch

mehrere Arten vertreten)

Meconemidae (in Algerien)

Tcttigoniidae (in Algerien)

Ephippigeridae (in Algerien und Tunesien)

Hetrodidac (in Algerien und Ägypten)

Oecanthidae (Algerien und Ägypten)

Mgrmecophilidae (Algerien)

Trigonidiidae (Algerien)

Trklactylidac (Algerien und Ägypten)

Eremohiidae (in Algerien und Ägypten durch Eremohia

und Eremocliaris vertreten)

Achetoidea;

Locustoidea:

Mit Algerien und Tunesien, nicht aber mit Ägypten
gemeinsam;

1. Aphlebia trivitfata

2. Ceuiromantis denticolHs

3. Ameles decolor

4. Jdolomorpha longifrons

5. Bacillus IripolUanus

6. ? Decticus albifrons

7. '? Plaiydeis interviedia

8. Conocephcdus nüidulus

9. Trigonidium cicmdeloides

10. Mogisoplistus hrunneus

11. Bmdiytrupes megaccplialus

12. ? Cliorth'ippus pidvinatus

13. ? Dociostauras maroccanus

14. Oedipoda coendescens

15. Egnatioides strlatus

16. Dericorys millierei

1) Von Dr. Walther Innes Bey für Ägypten nachgewiesen.
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Mit Ägypten, aber nicht mit Nordwest-Afrika
gemeinsam:

1. Pohjphaga ursina

2. ? Elaea marchali

3. Xiphidion aethiopitmi

4. Phlaeoba fracta

5. Leptopternls i-Jiantses

6. Sphingonoins grobbeni

7. Thisoicetrus adsperstis

Mit dem "West-Sudan (Senegal) gemeinsam:

Lahidura riparia

PhgllodroDiia germanica

Periplanda ainericayia

Stylopyga orierdalis

Sphodroniantis biocidata

Mantis reUgiosa

O.ujthespis gramdata

Brachgtrupes megacepJiahis

Acridella rariabüis

Calephorus compressicornis

Kosmopoliten, hier und in der nachstehenden

Tabelle nicht in Betracht gezogen

Mit dem Ost-Sudan (und Äthiopien) gemeinsam:

Elaca viarchali

Sphodromantis biocidata

Mantis religiosa

Empusa egena

Blepharis mendica

Conoccphalus nitididus

Xiphidion aethiopicum

Trigonidiuni cicindeloides

Gnjilolcdpa africana

Liognjllns himaculatus

Acheta domestica

Paratettix mei-idionalis

Äcrida turrita

Acridella variabilis

Ochrilidia tibialis

Calephorus compressicornis

Aiolopiis thcdassinus

SpJängonotns coeruJans

„ azurescens

Acrotylus versicolor

Pijrgomorpha conica

Eiiprepocnemis plorans

Th isoicetrus littoralis

Bisher nur aus Tripolis oder Barka bekannt:

1. Ariisolahis iripoliiana, Küste bei Tripolis

2. Pohjphaga harny, Wüste bei Tripolis

3. Gharianiis klajdoczi, Dschebel Gharian

4. Acheta cyrenaica, Umgebung von Bengasi

5. „ tripunctata, Ain Sarah bei Tripolis

6. Sphingonotiis dernensis, Dernah
7. „ acrotyloides, Tripolis

8. Pyrgomorpha albotaoiiata, Tripolis und Umgebung
9. Pamphagus orientalis, Dernah

10. Sphodromerus coerulans. Dschebel Gharian.
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Aus den vorhergehenden Tabellen und Übersichten ergibt sich,

daß das Gebiet von Tripolis und Barka entschieden eine größere

Übereinstimmung mit den Nachbarländern im Westen als mit Ägypten

aufweist, auch dann noch, wenn die bisher zweifelhaften Arten

Plafycleis intermedia, Dedicus albifrons, Chorthippus pulvinatus und

Dociostaurus maroccanus in Ägypten gefunden würden, was ich aber

nur für die erst- und letztgenannte Art annehmen möchte. Die in

Ägypten so deutliche Verarmung der Orthopteren-Fauna im Ver-

gleich zu Nordw^est-Afrika ist in unserm Gebiet schon vorbereitet:

die in Algerien und auch in Tunesien so überaus artenreiche llug-

unfähige Laubheuschreckenfamilie der EpMppigeridae fehlt an-

scheinend schon in Tripolis vollständig und bleibt auch von hier

ab bis Ägypten und West-Asien unvertreten, während sie auf den

Mittelmeerinseln, obwohl von der Pyrenäenhalbinsel, die ähnlich

artenreich ist wie Algerien, nach Osten stark abnehmend, doch noch

bis Kreta {E. idomenaei Luc.) vordringen. Nahezu ähnlich verhält

sich die ein Seitenstück zu den Ephippigeriden bildende Feld-

heuschreckengruppe der Famphagidae , die ihr Hauptverbreitungs-

gebiet in Spanien und Algerien hat und in Nord-Afrika nach Osten

rasch abnimmt. Der östlichste nord-afrikanische Pamphagus ist von

Herrn Dr. Klaptocz bei Dernah, also im Gebiet von Bai-ka, ge-

funden worden; in Ägypten wurde niemals eine Pamphagus-kvi be-

obachtet, dagegen geht die Gattung auf den Mittelmeerinseln über

Sardinien, Sicilien und Kreta bis Kleinasien und Syrien. Andrerseits

ist von der in Ägypten und dem ägyptischen Sudan vertretenen,

sehr auffälligen und daher kaum zu übersehenden Gattung Poe-

cihcerns niemals eine Art westlich von Ägypten gefunden worden,

obwohl die Poecihcerus-Arten, wie ich mich in Kordofan überzeugen

konnte, tüchtige Flieger sind.

Wenn wir die vorläufig für unser Gebiet charakteristischen,

sowie die mit Nordwest-Afrika einer-, mit Ägjiiten andrerseits ge-

meinsamen Arten auf ihre Flugfähigkeit untersuchen, so erhalten

wir folgendes Ergebnis:

Eigentümliche Arten von Tripolis oder Barka:

Flugunfähig in beiden Geschlechtern:

Anisolahis tripolitana

Gharianus Idaptocsi

Pyrgomorpha albofaeniafa

Pampliagus orientaUs.
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Flug-unfähig- im weiblichen Geschlecht allein:

Folyphaga Jcarny; Achcta tripuncfata? ^)

In beiden Geschlechtern fliegend:

Aclieta cyrenaica

Sphingonotus dernensis und acrotyJoides

Sphodromeriis coerulans.

Gemeinsam mit Nord w est- A frika:

Flug-unfähig- in beiden Geschlechtern:

Aplilehia, Centromantis, Bacillus, MogisopUstus.

Flugunfähig im weiblichen Geschlecht:

Ameles decolor.

G e m e i n s a m m i t Ä g y p t e n

:

Flugunfähig- in beiden Geschlechtern:

Keine Art.

Flugunfähig im weiblichen Geschlecht:

Polypliaga ursina, EJaea marcholi.

Betrachten wir die Arten des Gebietes im ganzen auf ihre

Flugfälligkeit hin, so sehen wir Folgendes:

In beiden Geschlechtern flugunfähig : Anisolahis, Aphlchia, Cenfro-

nianfis. Eremiaphila, Bacillus, Gharianus, Pyrgomorpha alhotaeniata.

Pamphagus, 3Iogisoplistus, also zusammen 9 Arten, davon 5 für das

Gebiet eigentümlich (auch die Ereniiaphila ist noch hierher zu

rechnen) und 4 mit Nord-Afrika gemeinsam.

Im weiblichen Geschlecht flugunfähig: Blaifa orientalis, Poly-

pliaga, Elaea, Ameles, Oxythespis (sehr schwerfällig und ungern fliegen

auch die ?? von Blantis, SpJiodromanfis. Iris und Fischeria), Acheta

tripunctata. Von ihnen können wir die über g-anz Nord-Afrika ver-

breiteten Mantiden außer Betracht lassen. Von den übrig-en sind

Blatta und Polyphaga aegyptiaca in ganz Nord-Afrika zu Hause, eine

Polyphaga und Elaea mit Ägypten. Ameles mit Nordwest-Afrika ge-

meinsam und Oxythespis granulcda überhaupt noch nicht aus Nord-

Afrika bekannt, während 0. sencgcdensis sicher außer im Sudan

(W. und 0.) in Nordwest- Afrika, nicht aber in Ägypten vorkommt;

1) Ich vermute dies, weil die Art in eine Gruppe gehört, in der die

$5 nicht zu fliegen pflegen. Dagegen fliegen die Arten der burdigalcnsis-

Gruppe normalerweise in beiden Geschlechtern.
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2 Arten sind nur aus dem Gebiet bekannt {Polyphaga Jcarnij und

Acheta tripunctata).

Wenn wir die Zahlen vergleichen, so haben wir:

Von 68 tripolitanisch-cyrenaischen Arten sind nur 8 Arten in

beiden Geschlechtern flugunfähig, also nicht ganz 12%; weitere

8 Arten, also abermals 12^,0« ^^^^ flugunfähig im weiblichen Ge-

schleclit; der Rest, also über 76%, sind mehr oder weniger gute

Flieger.

Von den für das Gebiet charakteristischen Arten sind 44,4-'/„ in

beiden Geschlechtern^ 22.2%, im weiblichen Geschlecht flugunfähig,

daher nur 33ß'% gute Flieger.

Wenn wir nun diese Zahlenwerte auf ihre Bedeutung unter-

suchen, so können wir aus ihnen Folgendes erkennen. Alle Arten

des Gebietes, welche in beiden Geschlechtern der Flugfähigkeit ent-

behren, sind entweder endemisch oder nur wenig in Nord-Afrika

und zwar in Nord w e s t - Afrika verbreitet. Unter denjenigen, welche

im weiblichen Geschlecht schlecht oder gar nicht fliegen, muß man
die Mantiden. welche durch ihre Kokons leicht verschleppt werden

können, nicht ganz so werten wie die übrigen Formen, und auch

von den Blattiden sind Blatta und Polyphaga aegyptiaca, die in Nord-

Afrika Hausbewohner sind, außer Betracht zu lassen, da sie ihre

Verbreitung sehr der unfreiwilligen Mitwirkung des Menschen ver-

danken. Von den beiden andern Polyphagen ist eine mit Ägypten

und Syrien gemeinsam, die andere endemisch, ebenso wie die

Acheta-kvi.

Wir können nun gewiß nicht sagen, daß die Anzahl der

endemischen Arten des Gebietes eine große sei, sie ist es nicht

absolut und auch nicht relativ, und das kommt daher, daß diejenigen

Formengruppen, welche zu den Endemismen das weitaus größte

Kontingent stellen, nicht oder schlecht vertreten sind, indem wir,

wie schon eingangs erwähnt, die Ephippigeriden und Pamphagiden,

welche die Hauptmasse der nordwest-afrikanischen endemischen

Arten ausmachen, gar nicht bzw. sehr schwach, die Eremiaphilen,

die in Ägypten einen hohen Prozentsatz nicht nur der endemischen,

sondern der ganzen Orthopterenfauna bilden, ebenfalls nur duich

wenige Arten vertreten sind. Was sonst zu dem endemischen Art-

bestand nord-afrikanischer Orthopterenfaunen beiträgt, ist ebenfalls

entweder schwach oder — wie kurzflüglige Decticiden und Phane-

ropteriden, die in Algerien immerhin einige Vertreter haben — gar

nicht vorhanden. Die kurzflügligen Phaneropteriden haben schon
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vor Tripolis Halt gemaclit und gehen nicht weiter nach Osten,

ebensowenig wie die langtiügligen — denn die ägyptischen sind

völlig verschieden; die kurzflügligen üecticiden tun dasselbe wie die

entsprechenden Phaneropteriden; die einzige aus Ägypten bekannte

Art gehört der zwar in Syrien und Klein asien gut repräsentierten,

in Nordwest-Afrika aber fehlenden Gattung Pholidoptera {Thanino-

trizon) an. Bleiben noch Sagiden und Hetrodiden. Auch hier

dasselbe. Denn die ägyptische Saga ornata, die von Kirby ganz

unberechtigterweise von der syrischen artlich getrennt wurde (un-

berechtigterweise 1. deswegen, weil zwischen der SAviGNY'schen Ab-

bildung und den syrischen Exemplaren kein Unterschied besteht

und 2., weil in Ägypten wahrscheinlich überhaupt keine Saga vor-

kommt und die Abbildung bei Savigny wohl auch nur auf ein

syrisches Exemplar gegründet ist), kann aus den vorstehend an-

gegebenen Gründen außer Betracht gelassen werden, und die

ägyptischen und nordwest-afrikanischen Hetrodiden sind sogar der

Gattung nach verschieden. Es bleibt also in Tripolis und Barka

fast nichts von denjenigen Orthopteren übrig, die eine reiche

Endemismenfauna bilden können, die einzelnen eigentümlichen Arten

gehören ebensovielen verschiedenen Gattungen und Familien an.

die zum Teil auch nicht einmal alle Hugunfähige Arten enthalten

(wie z. B. Pijrgomorpha) oder sogar gute Flieger sind iSphodromeriis,

SpJiingonotus).

Es ist zweifellos, daß das Hinterland unseres Gebietes noch

eine reiche Orthopterenausbeute liefern kann und daß, wie das Vor-

kommen der Oxijthespis und der neuen, echt troi)ischen Phasmide be-

weist, auch geographische Überraschungen für die Zukunft nicht

ausgeschlossen sind. Für die Vereinigung der nordwest-afrikanischen

und ägyptischen Orthopterenfauna scheint aber das Gebiet von

Tripolis und Barka nicht förderlich gewesen zu sein, und wenn auch

noch alle Arten gefunden werden, die sowohl aus den Grenzländern

im Osten und Westen bereits bekannt sind, so würde die Anzahl

der Arten auf nicht mehr als 86 steigen. Der Grund, weshalb eine

so beträchtliche Zahl von Arten weder von Ägypten noch von

Algerien und Tunesien aus das Gebiet, welches von Herrn

Dr. Klaptocz erforscht wurde, erreichen konnte, entzieht sich meiner

Beurteilung, da mir die Boden- und Vegetationsverhältnisse im all-

gemeinen für Orthopteren durchaus nicht ungünstig erscheinen.

Sollte vielleicht das miocäne Saharameer, welches in den niedrig

gelegenen Gebieten zwischen dem Südrand des Atlas in Ost-Algerien
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und Tunesien einer-, den nord-arabisclien Wüstengebirgeu östlich

vom Nil andrerseits sich natürlich am längsten erhalten hat. eine

Vereinigung? beider Faunen bisher verhindert haben und diese nun-

mehr von beiden Seiten her allmählich eintreten? Die 2 oder

3 Arten, welche bisher aus dem Ost-Sudan, nicht aber aus Ägypten

bekannt sind (? Elaea marclmli, Conocephalus nüidulus, Trigonidium

cicindeloidcs) zusammen mit denjenigen, welche Algerien und Tunesien

mit dem Sudan gemeinsam haben, ohne daß sie in Ägypten vor-

kommen [Oxijthcspis seneyalensis, ? Le2)tocola giraffa), zeigen zusammen

mit denjenigen Arten, welche das tripolitanisch-cyrenaische Gebiet

mit Ägj^jten gemeinsam hat (1 tropische, sudanesische Art: (Xiphi-

dion aethioincum \ 3 vvest-asiatische : Fohjplmga ursina, Phlaeoha

fracta, TItisoicctrus adspersus; 2 gut fliegende ägyptische Wüsten-

bewohner: Sphingonotus grohbeni, Lcptopternis rhamses), daß die öst-

lichen Einwanderer der tripolitanischen Fauna entweder aus dem
Sudan stammen, mit welchem der Zusammenhang wohl kaum je

unterbrochen w^ar, teils spätem Einwanderungsdaturas sind, und zwar

entweder aus Syrien längs der Küste fortwandernd (ähnlich wie gewisse

Reptilien — Agcmia stellio, Zamenis dahin, Tarhophis savignyi, Tropido-

notiis tessellatus, ? Testudo leithi — in Ägypten) oder aber erst später

entstandene, aber leicht sich verbreitende Formen sind wie die

beiden Sphingonotiden. Wir sehen daher, daß die Besiedelung des

Syrtengebietes von W^esten aus eine ungleich stärkere und vielleicht

auch schon länger andauernde war als die von Osten her, und ich

möchte annehmen, daß alle Ägypten und Nordwest-Afrika gemein-

samen Arten aus letzterm Gebiet stammen, soweit sie nicht eben

circummediterran sind oder, besser gesagt, aus der Zeit herstammen,

da das Mittelmeer noch die geringste Ausdehnung hatte. Die

äg3^ptische Orthopterenfauna ist eine Mischfauna aus circum-

mediterranen, echt nordwest-afrikanischen und sudanesischen Ele-

menten; dasselbe gilt auch für die tripolitanisch-cyrenaische, bei

der aber der nordwest-afrikanische Einschlag entsprechend stärker ist.
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Erklärung der Abbildungen.
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